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Ks Botschaft des Staatspräsidenten 

IV. 

Der ölfoniliche üiiteniclit, der H,auptf<ikloi' des 
geistigen Foi'tschritts, crtVeute sich- aüch im ver- 
gyngejien .Jahre, Ane bereits in früheren Zeiten, dei- 
hesonderen Füreorse der Regierung. Ei- hat so we- 
i»entliche Fortschritte gemacht, daß er die Aufmerk- 
fcamkeit anderer Stjííaten íles Bundes auf aicii 
die ç.ogar Konimissionen Ku uns' schicken, um die Or- 
ganisation des -Unteirichts im Staate Säo Paulo 
studiei'en. Mehii^re Staaten, darunter auch der 
dei al-DÍÃti'ikt, ließen sich L-elu'er von hier koni- 
jnen, um eiuige ihrer L-ehi'anstalten nach unserem 
iSySitieni ebizurichten. K.s gibt augenblicklich im Staa- 
te São Paulo 1192 vollständig; ausgerüstete Eins»l- 
gchuleu für den "Elementainmtemcht, einschließilich 
der EinzelmodeUschulen, mit im ganaen 52.674 Schü- 
lerji, außerdem existieren 2481 noch nicht ausge- 
rü,st?!t.e F^iTizelschulen. Ber Staatskoiiglx^fJ hat aber 
ber eit» am 19. Dezember des vorigen Jalires das 
Uefeet« Nr. 1358 votiert, welches duj-cli das Dekret 
Xr. 2368 vom 14. April d. J. geregelt wurde, und 
welches die erste :Ausrüstims: einiger dieser Schu- 
len vorsieht. 

Während des' Jahres 1912 gab es in der Haupt- 
vtadl 26 Scnuigmppcn, einschlietMich tler Schule Cae- 
tano de Campos, mit 42(5 Klassen und 20.925 ein- 
ge-sclniebimen Schülern. Im Innern 89 S<;hulgruppen 
mit 1099 Klassen und 50.717 Schülern. In der Haupt- 
stadt hat sicTi die Zahl der Schulgnippen seit dem 
.lahre 1911 nicht vemiehrf, dagegen sind 34 neue 
Klassen in den bereits bestehenden Crnippen eingc- 
i'ii'htet AVTJnden. Im Innern sind die Schulgruppen 
von Angatuba, Bari-etos, Brotas und Itaporanga neu 
hinitugekommen und in den älteren Schulgnippen 
1.35 mme Klassen eingerichtet worden. Im laufen- 
den .Jahre wurden in 8 Städten deá Tnneni bereits 
neue Schulgruppen errichtet, in weiteren 8 werden 
die^ellK?!! in den nächsten Monaten eröffnet und bis 
zum Schlüsse des Jalires werden noch weitere 18 
Städte mit Schulgruppen vei'sehen weiilen. 

■ Drei höhere ünterrichtsanstalten, deren Lelirplan 
demjenigen des (íymnasio >J"acional nachgebildet 

funktionierten" im letztverflo,sfeenen Jalire; da 
iiid(>sseu das neue üogenanntö organisclie Unter- 
riclitsgesetx die dem I^ehiiilan jenes Gymnasiums 
gleichgestellten Ünterrichtsanstalten nicht mehr 
kennt, resp. ilinen nicht mehr die gleichen lit^rech- 
tigungen y.uerteilt, so wirf es notwendig sein, den 
Stualsgymnasien eine, neue Organisation 7a\ g-c1)en. 
níL' Scliülcrzahl auf den Gymnasien der Hauptstadt, 
in Campinas und in Ribeirão Preto bellet sieh aul 

Nach den Bestimmungen des Dekrets Ni*. 21 (JG 
vom 2(;. November 1911 fand im Unterrichtsjahre 
1912 zum ersten Male eine Priifung' zur Aufnahme 
in die Polytechnische Rochschule statt. 52 Exami- 
nanden hatten sich gemeldet, aber nur 8 bestanden 
das Fixamen in allen seinen Abteilungen. Weitere 
215 Schüler ließen "sich.' amf Grtind ihrer auf den 
gleichgestellten Staatsgymnasien erworbenen Keije- 
zeugnisse für die Polytechnische Hochschule ein- 
schreiben. Dieser git)ße Zuwachs hat tUe ilocu- 
.schule ülx'rfüllt und xwang die Begierung, den er- 
•sten Kursus schon in tliesenl .Jahi-e in zwei gleiche, 
.X.btei hingen zu zciieg'en. Dem Kursus g-ehörUMi 237 
Schüler an, unter welchen sich 14 Hospitanten 1»- 
finden. 70 von diesen meldeten sich Zum FiXamen 
und nur 40 testanden es..Dieses Kesultat,zeigt deut- 
lich, da(i di(> Aufnahmebedingung<en, wenigstens für 
diesen (ii'sten Kursus, entschieden vei-slchärft wer- 
den müssen. In den übrigen Abteilungen waren 102 
Schüler finseschrieben. 10 absolvierten das Examen 
;ils Zivil-, 1 als gewerblicli(;r Ingenitmr. F^s wui'- 
dcn für <lie Sclude die Herren .Professoren Felix 
Hegg und Holiert Meng-e von der Universität Zürich 
-verpfliclitet, ersterei-, um den Untemcht in der an- 
gewandten Mechanik zu erteilen, und letzterer, um 
das M.asehinenzeichnen und die Fixpei-imente in dei* 
angewandten Mechanik zu leiten. 
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Dem Wortlaut des Gesetzes Nr. 19 vom 12. No- 
vember 1891 entsprechend, wurde am 2. April d. J. 
die Fakultät für Metlizin und Chirm-gie in unserer 
Hauptstadt eröffnet, und ihre Leitungi dem he.rvor- 
ragenden Ai-zt ünd Chirurgen Dr. Arnaldo Vieira de 
Carvalho anveiiraut. Bei den Aufnahmepi*üfungen 
stellte sich die Unzulänglichkeit des Untemchts in 
unseren dem Gymnasio Nacional gleichbei'echtig'tcn 
Gymnasien hei-aus, die nun, wie tereits erwälmt, 
durch (febs neue UnteiTichtsgiesetz eine vollständige 
Umwandlung' erfahren mü^n. Für den I.«hrstuhl 
der Naturgesöhichte iund die Pai'asitenlehre wurde 
HeiT Professor E. Brumpt von der medizinischen Fa* 
kultät in Parisi gewonnen. Die neue F''iik\ütät hat 
bis jetzt noch keine Unteitainftsstclle, die Vorlesun- 
gen werden im Jalire 1915 beginnen. 

In dejn Bestreben, den üntenicht immer meht> 
luid mehr Zu vervoEbommneii, hat die Hegierung 
lauch den Nonnalschulen, die wie bekannt der Aus- 
bildung von Lehrki-äften dienen, wlle A.ufmerks'am- 
Iceit gwfchenkt. Augenblicklich funktionieren drei 
ilieser Anstalten höheren Grades und acht der ünter- 
fetnfen. Da die beiden erst kürzlich eingjerichteten 
Nonnalschulen höheren Grades in Itapetininga und 
Säo Carlos noch nicht aUe Klassen vollständig' ha^- 
[ben ,so konnte nur diejenige der Hauptstadt Eeife- 
zeugnisse ausstellen. Der Andrang zu diesem IJnter- 
richtsinstitut ist ein so großer, daß die Regierung' 
sich gezwungen sali, in den einzelnen Abteilungen 
Parallelklassen einzurichten. Da. aber "hiennit den 
Anfoi-derungen noch glicht vollständig entsprochen 
ist, und der Gang! des ,Untemchts in vielerlei Be- 
ziehung' Stöi-ungen erleidet, so wird die SchaTfung 
von -weiteren Nonnalschulen ins Auge gefaßt werden 
müssen, wenigstens von solchen ereten Grades, de- 
ren Einrichtung' sich besonders in den Städten des! 
Innern und in solchen Gegenden empfehlen dürfte, 
die solche Anstalten überhaupt noch nicht besitzen. 

Die Fachschuleri in der Hauptstadt und in Ain- 
paro funktionierten mit vollständiger Regelmäßigkeit 
und ihr günstiger FXnfluß auf die Gewerbe macht sich 
in verschiedener "Weise geltend. Diejenige in .Jaca- 
i'ehy hat leider bisher mir IG Schüler und konnte 
aus diesem Giiinde nocli nicht zur vollständigen Zu- 
friedenheit arbeiten. 

Der durch das Dekret Nr. 2234 vcfm 22. April 1912" 
gesthaffene Stii>endienfonds für jung-e Leute aus (hnn 
Staate São Paulo, die anerkannte Befähigung für die 
Kunst zeigen, gewährt mehreren derselben Unter- 
stützungen, um sich in der Malerei, der Blldliauinei 
und der Musik im Auslande fortzubilden und wird 
hoffentlich mit der Zeit seinen wohltätigen F'jnfluß 
auf die Ausdehnungi der Kunst und des Kunstver- 
ständnisses in unsei'em Staate nicht verfehlen. Di(i 
durch die Sanitätsbehöixle geschaffenen ^''orschrif- 
ten für die Schulhygiene müssen noch erweitert wer- 
den ; so wäre es sehr angebi^acht, besondere Klassen 
otler Schulen für nicht nonnal veranlagte Kinder 
zu schaffen, was für die Zukunft sicher gute Früch- 
te tragen dürfte. Gute Dienste hat auch die auf An- 
regung der Bevölkening- eingerichtete und von ihr 
unterhaltene Behandlung! der Zälme und Mundkrank- 
heiten der Schulkinder geleistet. Die Regierung lie- 
fördert diese Bestrebungen und läßt ilmen nach Kräf- 
ten Unter^ützungen angedeihen. Der Gesundheits- 
zustand der Bevölkenmgi war im Jahre 1912 im gTOS- 
sen und ganzen ein zufriedenstellender, sowohl in 
der Hauptstadt als auch im Innern des Staates. An- 
steckende Ki'ankheiten sind nicht epidemisch auf- 
getreten, nur Keuchhusten und Pocken forderten eine 
größere. Anzahl-Opfer, als in den vorTiergehenden 
.JaliT'en. In der Hauptstadt wuixlen 129.85(5 Impfun- 
gen und "Wiederimpfungen vorgenommen uuu im' Tii- 
nem Adeleti Ortschaften Hilfe geleistet dtu'ch Ueber- 
sendung von Ljmiphe, Desinfektionsmitteln und dem 
nötigen Peretoi^al, lön die vorb'e'ugenden Mittel anzu- 
wenden. Das Gelbe l'ieber ist vollständig! aus' der 
Kiankheitsstatistik des Staates Säo Paulo ver- 
schwunden, trotzdem wird in der Anwendungi der 
VorbeugungTäinittel, besonders in Santos!, fortgefah- 
ren. In vereöliiedenen Ortschaften des Inneni befin- 
den sich die Kommissionen zur Bekämpfung' der 

m 
I^e-ULllleton. 

Alexa 

R0ma 11 von Ed. Wagner. 
(27. Fortsetzung.) 

,,S!e brauclien sich heute abend nicht zu ent.schlies- 
sc'H," sagte Mrs. Ingestre frtnmdlich. „Wenn Lady 
Wolga, nacli Ixnidon geht, um ihren Brautstaat anfer- 
tigen zu lassen, vie,ll(;icht in zwei oder drei AVoeheii, 
könnten Sie dann zu einem Besuche zu mh- konnnen. 
Wir- würden dann einandei' kennen }eJ"nen. Der Mar- 
tinis A\ird Sie als einen lieben Gast begrüßen und 
mir wird es selir angenehm Sie bei mir zu ha- 
lirTT, da icli sonst ganz allein sein würde. Unsere 
Cäste verlassen uns zu der-seibeai Zeit, wenn My- 
lady abi'füst, und das ScldoÜ 'wiixl alsdann doppelt 
ciiisaTU und düster sein, nachdem wii- soviel Gesell- 
.'^chaft gehalH haben. Mit Lady Wolga werde, ich 
seihst die Sa/'iie noch näher arrangieren." 

Des Alfulciiens IlcHy^ schlug rascher. Hin (iast zu 
Montlierou zu sein. an dein Ort« ((inige AVochcn 
Avc.ilen zu köiinen, wo sicli das Familiendrama d(ir 
]\li)ntiii'i'O!!-; iinil.Ue, ihr ein ,i>-roßer Schritt 
zu ifn-em Ziel'- Ihre Augen l'unkcHen in höherem 
(ilunze und ihre \Van,u-en glühten, als sie Mi-s, Iii- 
UTstre. für di«' rreuiiíUicho Finiadung dankte. 

.,lcJi w ri'M' '.oii.iiM'ii," sagti' .<i". ..w t'un Lady A\ ol- 
ilc ri'chi gi-i'n liiumal eine'Zeil 
■üi'ii, iini aPeii K-'innc zu 

dni ;;;; zi; nüi'eu, die niil ihnen 
ziis;nni 'i. ieli danke Iluusn recht sehi", My- 
iad\ , Iii' l'i' "Mi i.rcx A liei l)ie(<'il." 

Mäd- 

1^:1: !>' erlaiiW . ich tni'ic 
in \V! 

Alexa merkte, daß Airs. Ingestre sich ihre Dienste 
Avohlfeil zu sichern suchtei; aber das Recht, einig^e 
AVochen im Schlosse weilen zu können, war ihr gan- 
zes A''ermögcn wert .Sie war mehr als je überzeugt, 
daß die göttliche \'orsehung sie leite. 

„Nun gut," sagte Airs. Ingestre, welche des 
cliens Freude bemerkte, ,,ich will bald mit Lady 
AVolga über diese Angelegenheit sprechen, — viel- 
leicht schon morgen. Ah, -Myloi'd," fügte sie noch 
hinzu, als Lord Kingscourt sich ihnen niiherre. ,,Wol- 
len Sie bei uns Platz nelimen?" 

„Ich: danke, nein. Ich kam, um Ihnen Miß Strange 
zu'entführen," sprach der junge Graf höthch. „Ich 
wiinsche ihr einig<; seltene und prachtvolle Blumen im 
Wintergarten zu zeigen. AVollen Sie diese in Augen- 
schein nehmen, Miß Strange?" 

Alexa nahm (he Kinladung an; sie erhob sich er- 
rötend und entfernte sich mit IxiM King-scoiut. 

„Icli hin glücklich," dachte Mre. Ingestre, dem 
Mädchen mit Wohlgefallen nachsehend. „Icli kann 
sie hier behalten und mich von ihr bedienen lassen, 
ohne sie entschädigen zu müssen; und doch hat es 
den .\nschein, als wäre sie meiiKJ Gesellschalt-erin. 
.la, ja, iclv bin wirklich glücklich, daß ich dieses Mäd- 
chen für mich gewann ;sie Avird mir ein großer 
Schatz seih." 

seciisundzwanzigstes Kapitel. 

K i n e s c h w e r e H e d i n g u n g. 

Es war a.ni Alorgen n;w'h dem Dinei* zu Mouthe- 
i'on. Di(> nnlde Luft und der klare Sonnenschein hat- 
ttm die Gäste zu Clyffebourne hinansgeloekt in den 
Park und nach den Klipjjen. Auch Lady AVolga be- 
fand sich im Freien; sie hatte anfangs an einem Ge- 
sellschaftsspiel teilgenommen und sich dann in deil 
Park begeben, wo sie sich am Aleen'sufer auf eine 
I'ank niederließ. 

Ti'achoma (Augenkrankheit) noch immer in Tätig- 
keit und wenden fortgesetzt enei-gische iAlittel an, 
um das Uebel ausziu-otten. 

Für das bakteriologische Institut wuixle Herr Pro- 
fessor Mai-tin Fickei- von der Univei-sität Berlin ge- 
woiinen, ura auch diesies Institut auf eine bic,de«ten- 
dere Höhe Zu bringen, damit es' seine Aufgaben noch 
besser erfüllen kann. Im Irrenhaus in Juqueiy be- 
fanden sich im vergjangenen Jalire 1338 Geistes- 
kranke. Die Einiichfcungen der Anstalt reichen für 
eine »siehe Zalü, die übrigens leider von Jahr zu 
Jahr wächst, nicht aus, es wäre daher vielleidit i-at- 
sam, ein neues Gebäude, sowie Isolierpavillons zur 
Unterbringiung'^ schwindsüchtiger Geisteski-anker und 
solche für geisteskjunke Verbrecher zu ciTichten 
und außpnlem den wiederholt ausgesprochenen AVün- 
schen des Dii'ektors nachzukommen, dei' eine voll- 
ständigt neue Oi-ganisation für notwendig hält. 

Die Pinakothek, die A-on Jahr Zu Jato durch Neu- 
ei'Averbungeu m-ößer wird, ist >-orläu% in einem 
der- Säle des Lyceos de Artes c Officio,sf unterge- 
hrächt, welchen der XMi'cktor desselben in liebens- 
wüixliger AVeise, ohne jede Entschädigung, zur A^er- 
fügung* stellte. Es wäre indessen wünschensw'ert, ein 
eigenes Gebäude für dieselbe zu errichten, damit 
wertvolle Arbeiten besser erhalten weixlen können 
und überhaupt der Zweck der g'anzen Einrichtung, 
die der Ausbl-eitung! des Kunstverständnisses dienen 
soll, mehr verallgemeinert werde. 

l>a& Ipiranga'j\fuseum ist ebenfalls in regelmäs- 
siger AVeise fortgeschritten. Es wäre vielleicht angx^- 
bracht, um den Fortschritt zu ei^eichtern und die 
Bedeutung' zu erhöhen, es in zwei getrennte Abtei- 
lungen zu verleben, ;mid z;war eine íür das' imtiii'- 
geschichtliche Museum, und eine aaidere, die den 
Sammlungen, die auf die vaterländische Geschichte, 
im besonderen auf die Geschichte des Staates Säo 
Paulo Bezug'' haben, 7ax dienen hat. Beide Abteilun- 
gen würden aber nach wie vor dei' gleichen Leitung 
anvertraut bleiben. 

Infolge des Nationaldenkmal-Projekts, welches 
den Helden der Unabhängigkeit lírasiliens auf dem 
Ipirangahügel, imd awar genau an der Stelle, an 
welcher die Unabhängigkeit erklärt \nirde, errich- 
tet weitlen soll, lieschloßi die Regierung, den beim 
Museum bereits bestehenden Park umzugestalten und 
zu vergrößern. In Ausführung des Gesetzes Nr. 1324 
vom 31. Oktober 1912 hat sie sich außerdem an die 
Bundesregierung, sowie an alle Staatsregierungen um 
Beihilfe geAvandt, die von allen in zustimmendem 
Sinne, je nach den ihnen zu Crebot.*', stehenden Alit- 
teln, zugesagt ^Aaii-de. 

Aus aller Welt. 

Hin kühner Husarenstreich heim (iru-| 
11 e wal d r enne n. Nicht A'on Toiletten, vom AVet-' 
ter und \'on Schiebern wurde am 15. Jnni im Gi-une- 
wald gesprochen: es war wahrhaftig einmal der 
Sport, um den sich auf der schönen Rennbahn alles 
drehte. Aber merlcwürdigenveise nicht der Renn- 
.sport, dem sie vorzug's-weise dient, nicht der Stiulion- 
sport, dem sie in diskreter A''ersenkung Unt#kunft, 
gewährt .sondern der. Luftsport. Das hat mit eniem 
Brauvourstück, das seinesgleichen sucht, der Kron- 
prinzenhusar Leutnant v. Eg-an-Kiieger zuwege ge- 
bracht, Schon bald nach Beginn der Hennen war es 
herum, daß „Egan" von Magdeburg, wo er im 
ersten Rennen Jaspi zu reiten haJte, auf dem Luft- 
wege nach Giimewald l;ommen wolle, um im Preis 
von Leipzig Der Drag-oner zu steuern. Programm- 
mäßig sollte dieser als fünftes R.ennen um 5 Uhr 
gelaufen wei*den. Alit einiger Verspätung wurde das 
Programm abgcAvickelt; es wui*de fünf Uhr, und 
noch Avar nichts am Horizont zu .sehen. Der Preis 
A'^^on Schlenderhan, Pi-ogrammnummer vier, war ent- 
schieden, die Reiter für flen Preis von Leipzig aus- 
gewogen. Allgemeine Fnttäuschung, als' für Der 
Dragoner Lt. Freiherr v. d. Bottlenberg als Heiter 
bck€anntgege1>en Avuitle. Alittlerweile hatte der Draht, 

der doch noch fixer funktioniert als so ein Riesenvo- 
gel, gemeldet, Jaspis habe in Alagdeburg gewonnen. 
Trotz des guten Omens schien Egan-Kriegere A'or- 
haben gescheitelt. Aber einem preußischen Husa- 
renleutnant ist nichts unmöglich, zumal wenn er 
einem Piloten wie lA Stoll vom 112. Inf.-Regt., kom- 
mandiert nach Johannisthal, anvertraut. TYotz wi- 
drigen GegeiiAvindes kam der elegante Jeannin-Eijr 
idecker gegen 51/2 Uhr in Sicht, ein steiler Gleit-- 
fhig, und mitten im Rennbahn-Gelände, dicht hin- 
ter dem Stadion, erfolgte die glatte Landung. Lt. von 
Egan-Kiieger begab sich im Laufschiitt zur AVage, 
die-niit Genehmigung des Renn-A^orstande.3 und 
i^mtlicher Teihiehmer nochmals geöffnet wurde, ■«'O- 
raui sich der Danzig-er Husaa- in den Sattel seines 
Hengstes schAvang*. ITnd das Glück, dem Mutigen 
hold, verließ ihn "auch im Rennen nicht Der Dra.- 
g^oner lag stets in F'ront, fühlte in llotter Fahrt und^ 
hatte in der Geraden noch Reserven genug, um die' 
Schlußangriffe von Corbais sehr sicher abzuweiseif. 
Das wai' so recht etAvas nach dem Herzen Üer Berli- 
ner. Das Publikum faste vor Ver^iügen, üb<^i'- 
schüttete Lt. v. F]gan-Krieger mit Beifall und wollte 
sich gai' nicht Avieder beruhigen. Dem Kronprinzen, 
dem direkten Vorgesetzten des Siegers, Avurde t«- 
Icgraphisch A*on dei* glänzenden Leistung" Afittei- 
lung gemacht. 

U111 e r s c h 1 a g u n g e n eine r F" r a n k f u r t e r 

Alexa, welche <lie Gäste zwar gezwungen waren, 
nach dem Beispiele der Lady AVolga als gleichbe- 
rechtigt mit ihnen anzusehen, l'ühlte sieh doch 
nicht behaglich unter ihnen und hegah sieh, nachdem 
Lady Wolga sich zurückgezogen, in die l'ihlio- 
thek, wo sie sich ein Buch nahm und las. 

Lady A^■olga war in Gedanken vei-sunken, wek'hc, 
nach ihren Mienen zu urteilen, -sie mit tieftni 
Schmerz Und Frnst erlTillen mußten. Plötzlieh A'er- 
nahm sie nahende Tritte auf dem weich en Hascn^-p- 
{lich und aufblickend, , sah sie den Mai'cuhs A'on 
Alontheron vor sich. 

Sie empfing" ihn freundlich wie immer und mit 
äußerlicher Ruhe, ohAA'ohl ihr Herz ra.scher und hel- 
tigcT zu schlagen begann. .Vuf ihre F^inladuiig nahm 
d(^r Marquis neben ihr auf der Lank Platz. 

..Ich bin ei'freut, daß Sie so wohl aussehen, Wolga," 
.sagte Lonl .Montheron. ,,lch lürchtele ^ie unwohl zu 
linden nach der schweren .Aufgabe,'die Sic ge,stern 
Iwstanden. Sie haben den SchiiKn'z, den die Kr- 
innerung Ihnen verursacht haben nuil.i, standhaft er- 
tragen. Keiner der (räste ahnte, was Sie gelilten ha- 
ben müssen. 

Lady AVolga blickte gedankenvoll und schAvei- 
glííiid über da« ^leer. 

,,Es ist mir eine Erleichterung, Sie heute so ruhig 
und heiter zu finden, Wolga,"'fuhr der Alarquis fort. 
„'Ich sehe llire Ruhe für ein Zeieh(Mi aii, daß die 
iüten AVunden zum größten Teile vernarbt sind." 

Latly 'Wolga antAA'Ortete nicht. Der Alai'cpiis nahm 
ihr Schweigen für Zustimmung" und fühlte sich da- 
durch ermutigt 

„Ich hat>e gedacht," fuftr er fort, ,,daß meine lange 
Ei-gebenheit endhch eine erAviderte Neigung in IhrtMii 
Herzen erweckt haben muß. Sie Avissen, w-ie ich Sic 
liebe, Wolg'a, wie ich Sie seit .lahre.n gelieht habe. 
Ich kam hierher, mn Ihnen das alles von neuem zu 

B a n k f i r m a. Bei der in Konkurs g'eratenen Bank- 
firma Plaut, Heß & Co. sind große Unterschlagun- 
gen in Effektendepots aufgedeckt A\^orden. Einer der 
Inhaber der F'ii-ma. Heir Heß. beçing einen Selbst- 
mordvei-such, der andere Teilhaber, Heir Plaut, hat ■ 
sich der StaatsauAvaltschäft gestellt. Die Passiven 
belaufen sich auf 900.000 Aiark, danmter befinden 
sich 270.000 Alark Böi-sendifferenzen, die an in- 
und ausländische Kontors zu entrichten Avären. Die 
Aktiven sind ganz gering. 
. Oberst Redl Avar trotz seines deutschen. Na- 

men ein richtiger Pole. AVegen seines liebensAvür- 
digcn AVesens, AA'clches er ziu- Schau trug, war er 
überall beliebt .Dazu kamen seine enorme .Aiiieits- 
hist und seine umfassenden Ki'-nutnisse, Avelclie ihm 
auch in sehr hohen Kreisen Ansehen verschafften. 
Um so größer ist die allgemeine Niedergeschlagen- 
heit ob der EnthiUhmgen des A^on Re;ll. Ixi-triehenen 
perfiden A'errats. Der Kaiser Franz Jose})h und der 
.Erzherzog-lTironfolger Finanz Ferdinand halien ihre 
tiefste Entnistung geäußert ;l>eide erhielten aus- 
liehe Berichte über die Fhithülhmgen und Averden 
über den A'erlauf der Untei'tiuchung genau iii Kennt- 
nis g-elialten. In den Offizierskreisen heiTscht eine 
ungeheure Aufregung. Alan verhehlt sich don nicht, 
daß die Alfaire Redl einen sclnveren Schlag- für das 
Ansehen der östeiTcichischen Arme« bedeutet. 

liine neuartige Nachtglocke, die mit 
einer Telephonanlage verbimden ist, hat ein Berliner 
■Arzt sich eingerichtet. AVenn jemand in der Nacht 
den Arat aufsucht, kann er ihm nun gleich von der 
Sti'al.k', aus mitteilen, was er AAiinscht, und der Arzt 
kann, Avenii, Avie das oft der F'all ist, keine scluvere 
Erkrankung Awliegt. allenfalls einen Rat geben, ohne 
sich ei"st anziehen zu müssen. 

Türkei kauft Kruppsche Geschü.tze. 
Die türkische Regienmg hat bei der Firma Krniip 
in Fisscn unifangi^eiche Bestellungen auf Geschütze 
verschiedener Art gemacht. Die Ordn* bezieht sich 
vorzugsweise auf schwere Haubitzen, und außerdem 
smd andere Geschützsorten bestellt, deren Anschaf- 
fung sich, diireh die Erfeihrungcji des l^ilkankrieges 
für die Heeresvei-waltung als nötig enviesen liat. 
Der ganze Auftrag involviert, eine Summe von rund 
20,CXX),000 F^'ancs. Die Tatsache, daß die Geschütze 
l>ei Knipp bestellt wau-den, ruft angt>sichts des Ge- 
scliAvätzes A'on der angeblich im Baikaukrieg zutage 
getretenen Ucberlegenheit anderei' Kano®n in 
in Deutschland hohe Genugtuung hervor. 

sagen und Ihnen meine Bitte 'zu Aviederholen, mein 
.Weib zu Averden." 

Lady ^^'olgas stolzer Mund öffnete sich ein we- 
nig, und ein schmerzliches Zucken siiielte um ihre. 
Li])i;eii; sie sprach trotz alledem noch immer nicht, 
au(!h blickte sie nicht einmal zu ihm herüber. 

„Wissen Sie, AVolga," fragte er, zu lächelnd ver- 
suchend, „daß unsere Freunde und selbst das ganze 
Schloß]iersonal Ihi'e Anweseiiheit bei meinem gestri- 
gen Diner als eine Ankündigimg unserer A'^crlobnng 
aiis(!hen?" » 

Jetzt sah ihn Lady AVolga mit sehr ernst forschen- 
den Blicken an. 

„Andere Damen, meine Gäste, nahmen auch an 
Ihrem Diner teil,." sagte sie, „aber :hre Aiiavcscii- 
heit verui*sachte keine Bemerkung. Ich fürchte, Alar- 
quis von Alontheron, Sie haben Avoinöglich die A'er- 
ianla^snng zu dem Gerede gegeben. Ist es nii'ht so?" 

Hei' Alarquis einlötete. 
,.lm Kampf und in der Liebe ist alles erlaubt," 

erwiderte er mit geKwungeneni Lachen. „A\'enn ich 
zu dem Gerede Anlaß ge^.ben habe, so war es iiuf 
bloß deshalb, weil Sie mir die Hoffnung gemaeht 
hatten: denn Sie waren in letzter Zeit ausnahms- 
wtuse freundlich geg'en mich. Sie hiiben mich noch 
in anderer Weise zu. Hoffnimgen ermutigt, ist 
meine andauernde Geduld und Hingehung nicht end- 
lich (iiner Belohnung windig?" 

Seine Stimme hatte einen ungeAvöhnlich leiden 
schaftlichen Ausdruck angenommen; noch nie hatte 
Lady AVolga ihn so aufgeregt gesehen und sie he- 
trachtcte ilm auch deshalb mit Verwunderung. 

,,l( h kann nicht, sagen, daß Ihre flrklärung mir 
so ganz unerwartet kommt, Marquis von Alonihe- 
ron," sprac h si ■ r!. n:i la'u;-ani, ,,und doch 'e- 
nicht, was ich Ihi;;-!! dürauf antwurien i~oll." - 

„Diinke!" rief der Alarquis lebhaft ..Ihre Fneiit- 
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Politisierende Teleg ra p histen. Vor et- 
wa einer Woche ba'aoh: in der cathaiinenser Stadt 
Tubarão ein Aufmhr aiis, der in ider Lokaipolitik 
seine Erkläanngi haben sollte. Man verminderte sich, 
daí.!' die Telegraanme, welche die Staatare^erung- von 
den Vorgäng:en benachrichtigten, nicht aus! Tuba- 
rão selbst, sondem aitó Laigtenia kamen. Später er- 
fuhr man, daßt der Telegraphist des Städtchens einer 
der Hatiptanfülirer der Aüfständiglen g'ewesen sei. 
Das ist wieder eine Schönheit cigtener Art! Der Te- 
It^a-aphist politisiert luid übt auf eigene Verantwor- 
tung; Depeschenzensur aus. Ein solcher Mann kann, 
wenn eine andere T«leglrapheiistation nicht in dei' 
Nälie ist, eine glänze Stadt o,ler ein ganzes Munizip 
von der Außteiiwelt ,abis'clmeiden und das rechtzei- 
tig© Eintreffen der bewaffneten Hilfe verhindern. So 
konnte z. B. die jangjtürkische Partei nur daduixih 
den Sultan übemmipehi und absetzen, daß; einer der 
Vei-schwörer, dei- jetzige Minister des Innern, Ta- 
lad-Bey in Saloniki Telegl-aphist war und als sol- 
cher einen Befehl des' Kriegsministers aji den Platz- 
kommandauten unterechlug! \uid seinen Genossen 
mitteilte. Der Telegraphist von Tubarão hat wolil 
keinen Sultan g!es:cui''zt — ja nicht einmal den Mu- 
nizip-Pasbha Coranel Caloço kíjnnte er stürzen —, ■ 
dÄ^äaidert aber nichts an der Tatsache, daß sein 
Veraalten dem Talad sehi- ähnlich aussieht und vom 
ßechtsstandpunkt ebenso tau werten ist. — Kann 
man sich aber darüber mmdera, daß. die Telegra- 
pliisten sich dea- Politik: in die Arme werfen und 
ihre Pflichten veniachläsisigeu, um der Parteigruppe 
2ÍU dienen? Sie werden ja geradezu fdazu erzogen, 
daß sie die Politik über alles ^teilen. Noch neu- 
lich wtuxie von vei^hiedenen landessprachlichen 
Zeitnngten festgestellt, daß die Tele^aphisten der 
Bundeshauptstadt den Aufti-ag' liätten, von allen zwi- 
schen den Gegnern Pinheiro MaiChaÁíS g'ewechsel- 
ten Depeschen Abiscluiften Zu nehmen und diese dem 

■ riograndensei- Senator zuzustellen. Ein solcher Auf-, 
tl'ag; schließt den Befehl in sich, die Amtspflichten 
ztr verletzen, und wenn diestes von so hoher Stelle 
aus gescldeht, so darf man sich nicht mehr darüber 
aufregen, daß. auch der Telegi-aphist in Tubarão seine 
Pflichten nicht so ernst nimmt wie die Interessen der 
Pai-tei. I 

Schaden er satzklagie. Wie unseren Lesern 
noch erinnerlich sein dürfte, wiuxle bei der neuesten 
Soldatenerhebiiugl in |]\Iana®s 'das 3ureau der City 
Improvements vollständig] zersitört. Diese Gesell-, 
Schaft hat nun sowolil gßg'en die Staatsregierung* 
von Amaaonasi als auch gegen die Bundesregierung 
eine Schadenersatzklage angestrengt — Die Solda-! 
teska hat in dem Biu»au recht vanda lisch gehaust. 
Alle Möbel sind zerschlagen woi-den, alle Bücher und 
Zeichnui'igen zenisSen; die Kassens<3hränke sind 
eingeschlag-en und ausgeplündert — Die Schaden-: 
ersatzklage ist dem .Bundesrichter in Manaos über-1 

■reicht worden. 
Brasilien und Rußland; Der brasilianische ] 

Gesandte in Petei-sburg, Herr Alcibiades Peçanha, 
hat dem Ijandwirtscliaftsmüiister eine Statistik vor- ; 
gelegt, nach der Rußland jähi-lich füi- die Gesamtsum- | 
mo von 150000 000 Frankeai Gummi, Kaffee, Kakao , 
und Kokosnüsse importiert. Der Geisandte meint,' 
dal.) der russische Markt selir aufnahmefähig sei und 
daß bei einer zielbewußten Propaganda die brasi- 

^Manische Ausfidu' in dem Zarenreich einen ausge- 
zeichneten Abnehmer finden würde. Daran ist wohl 
nicht zu zweifeln, demi das Iliesenreich hat einen 
Riesenkonsum. Die Frage ist aber nun die, >iae man 
die Sache anfassen soll. Die Verbindimgeh zwischen 
Bi'asilien und Rußland sind die denkbar schlechte- 
sten. Die russische ^,Fireiwillige Flotte", die im Monat 
August oder September eine direkte Linie zwischen ! 
Santos und Odessa etablieren wollte, wird ilu-en Plan 
Tkaum ziu' Ausfühnuig biingen können, denn die 
Dardanellen sind bis dem noch nicht abzusehenden 
Endo der Balkanwirren so gut wie verrammelt mid 
es ist auch fraglich^ ob Rußland, dessen Aufmerk- 
samkeit durch die Neugestaltung der Dinge im nähe- 
ren Orient von andei-en Aufgaben abgelenkt, über- 
haupt noch an Brasilien denken wii-d. Brasilien lieb- 
äugelt wieder fast ausscliließlich nüt seinen „lateini- 
schen Brüdern", die ihm die größten Grobheiten an 
den Kopf werfen; an andei-e Länder denkt es wenjger 
und an Rußland wohl fast gar nicht, denn unsere 
S|taat&männer haben noch nicht begiiffen, daß die- 
ses Reich allein ungefälu" ebensoviel abnehmen kann, 
wie die „lateinischen Brüder" zusammen, und daß , 
es sicli/ clalier verlohnen würde, den, russischen, j 
Markt etwas in Bearbeitung zu nehmen. j 

Deutsch-englischer Dampferdienat | 
nach Nordbrasilien. Vereinbarungen über 
einen gemeinsamen Dampferdienst nach Nordbrasi- 
licn liaben, wie von beteiligter Seite mitgeteilt wirdj, 

schlossenheit zeigt mir, daß Sie wenigstens nicht 
entschlossen sind, mich ganz abzuweisen." 

„Ich habe Sie immer gern gehabt und wundere 
mich daher nicht, daß der arme, unglückliche Ja- 
mes so großen Gefallen an Ihnen fand. Er war se-hi- 
gütig gegen Sie. Er bezahlte wietler imd wieder 
Ihre Schulden, er hieß Sie stets in seinem Schlosse 
willkemmen, und es stand Ihnen frei, zu kommen 
und zu gehen, wenn es Ihnen gefiel." 

„Ja, er war sehr gütig g'Cigen mich," bestätigte 
nun der Marquis stchaudernd. Pir blickte Lady Wolga 
scheu an, senkte aber sogleich seine Augen wieder. 
Die Lady sah ihn eine Weile forschend an, dann sagte 
sie: zur Erleichterung des Marquis plötzlich auf eine 
freudgie Angelegenheit zurückkommend: 

„Ich sagte ,daJJ ich Sie stets gern hatte, Roland, 
Und darin habe ich die Wahrheit gesagt; aber einen 
Gatten soll man lieben, und Liebe ist eine Pflanze, 
die nicht auí Geheiß oder Wunsch gedeiht." 

„Liebe" wird mit der, Zeit kommen. Werden Sie 
mein Weib, imd ich will mir Ihre Liebe zu gewin- 
nen versuchen. Liebe muß Liebe erzeugen! Sagen. 
Sie, daß Sie mein Weib werden wollen, und machen 
Sie mich zu dem glücklichsten Menschen der Welt." 

„ich kann das doch nicht sagen," entgegnetie 
Lady Wolga sanft. „Ich habe einst geliebt und mein 
mein Herz ist treu dem Andenken jener Liebe. Lord 
.Sjtratford Htemi,; entehrt und verurteilt zu einem 
sfthrQçkliçhen uii^l schmachvollen Tode, besitzt noch 
meine Liebe und Treue. 

„Was ist das für eine Torheit, Wolga. Sie lieben 
Sü'atfcrd noçh? Einen Mann, der des Mordesi schul- 
dig befunden imd zum Tode venu'teilt wurde," 

,',Der aber unschuldig war an diesem Verhrecheni" 
untej'brach ihn I^ady Wolga im Tone vollster 
Ueberzeugimg und ihre Augen blitzten hell. 

„Unschuldig sagen Sie? Er wurde der Tat über- 
führt von dem Geschworenengericht der Peers. Sei- 
nes Vaters Freinid war der Richter, der das Urteil 
verkündigte! Unschuldig!? Zum ersten Male scii; je- 
ner schrecklichen Begebenheit habe ich das "Wort 
„unschuldig" mit dem Namen Stratford Herons in 
Verbindung gehört. Unschuldig! Meine arme Wolga, 
wissen Sie, ^ß das Wort eine Beschuldigung des 
Berichts, ja. selbst der Krone enthält?" 

Lady Wol^a sah den Marquis streng an. 

die Hambiu*g-Amerika-Lime imd die HambiQg-Süd- 
amerikanische Danipfschiffahitsgesellschaft und die 
Booth Steamship Company Limited in Liverpool ge- 
troffen. Diese Veröinbanmg, die am 1, September 
dieses Jala^s in Kraft tritt, sieht im Intei-esse einer 
besseren Ausnutziuig der Dampfer der drei Gesell- 
schaften mad einer Verbilligung und Vereinfachung 
der Abfertigung auch, einen Agentunvechsel in ver- 
schiedenen Plätzen vor. Demgemäß werden die Ham- 
burgxír Linien in Zukmift die englische G<3SellsChaft 
auf dem Kontinent vertreten, abgesehen von einigen 
fl^anzösischen und portugiesischen Plätzen, während 
die Booth S. S. Company die Agenturen der Ham- 
bm-ger Gesellschaften in Havre, Oporto, Lissabon 
sowie in einigen Nordbrasilhäfen übernehmen wii'd. 
Für diesen Agentiu^vechsel sind lediglich Gesichts- 
punkte wirtschaftlicher ^irt bestimmend gewesen. 

Aufruf. Die deutsclie Liga zur'Bckämi)fung des 
Frauenhandels, deren Sitz in München, Bayeni, 
ist, kann nach, einer knapp sechswöchentlichen Tä- 
tigkeit auf selii' schöne Erfolge zuiilckblicken. Die 
Liga bildet Ortsgruppen in ganz Deutschland, hat 
ein Netz von Vertrauenspersonen aufg-estellt, be- 
glnindet eine Zentrale in Berlin, und wird, wenn das 
Verbandsvermögen ausreicht, sogar an die Stiftung 
eines eigenen Marthahauses nach modernen Prinzi- 
pien herangehen. Die vornehm ausgestattete Zeit- 
schrift „Menschenmai'kt", das Verbandsorgan der 
Liga, ist erschienen luid Avird dem gemeinnützigen 
und bedeutungBvollen Verbände sicherlich viele neúe 
freunde zuführen. Die Liga erläßt nun an alle deut- 
schen Männer und Frauen, die in Südamerika leben, 
den Aufruf, einen südamerikanischen Schwesterver- 
band zu gründen, dei' in engem Aiischluß an die deut- 
sche Liga in Südamerika tätig sein könnte. Die deut- 
sclui Liga bittet herzlich, diesbezügliche briefliche 
Anmeldungen an die Geschäftsstelle in München, 
Bayern, LiebheiTsti'aße 5 (Hansahaus) zu richten 
und nimmt auch immer weitere Mitglieder auf. Der 
JaJii'eisbeitra.g' bei freiei* nionatlichei' Lieferung des 
Verbandsorg-anes beträgt 1,50 Dollar. 

Selbstmordversuch? Die fluminens^r „Folha 
do Dia" will erfahren haben, daß der Deputieile für 
^en Bundesdistrikt, Dr. Nicanor do Nascimento, 
einen Selbstmoixiversucii gemacht habe. Am 14. ds. 
habe der genannte Politiker, der zu den bekann- 
jtiesten Persönlichkeiten in Rio de Janeiro gehört, 
mit mehreren Bekannten nach dem Corcovado un- 
ternommen. Er sei nachdenklich und niedergeschla- 
igen gewesen. Plötzlich habe er sich von seinen Ga- 
iähiten getrennt und sei vom Rande eines Abgrun- 
des in die Tiefe gespnmgen. ;Wunderbarerweise Sei 
ihm der Spnmg aber dadureh mißglückt, daß ei' von | 
d€^ langen Aesten eines Baumes aufgefangen Br- 
iden sei. Man habe sofort, Stricke herbeigehoh; und 
es sei nach großen Miihen gelungen, Dr. Nicanor 
do Nascimento aus seiner unbequemen und gefähr- 
lichen Lage zu befreien. Er habe nur leichte Haut- 
abschürfimgen davongetr^en, wenn ihm abei' der 
Sprung geglückt wäre, idá wäre jede Rettimg aus;- 
geschlossen gewesen, denn der Abgrund, in den er 
sich gestürzt, sei 400 Meter tief. Die iVeunde des 
pOeputierten hätten es für ratsam g'ehalten, diesen 
Fall zu verheimlichen. — Die ganze Erzählung klingt, 
offen gesagt, .etwas iSonderbai\ 

Zur Lagie. Hen- Bueno de Paiva, der von dem 
Staatspräsidenten von Minas beauftiugt worden war, 
die Leiter der Orthodoxen offiziell von dem Vf3r- 
schlag! der liändidatur Wenceslau Bi-az zu verstän- 
digen und ihre Zustimmung zu erbitten, hat diesen 
Aufti'ag' an Herrn Sabino BaiTO^ weitergegeben. 
Da der Präsident der Deputiertenkammer dem Se- 
nator Hnheiro Machado persönlich befreundet ist, 
^ ist dieses Vorgehen erklärlich. Herr Sabäno hat 
sich seines Auftrages bereits! entledigt, und der Gau- 
chogeneral vii-d die Angelegenheit in der nächsten 
Sitzung! des Exekutivkomitees der koaservativ-repu- 
blikanischen Partei zur Sprache bringjjn. Diese Sit- 
zung! sollte schon ^ni Freitag und daiui vorgestern 
stattfinden, ist aber beide Male vei"Schoben worden. 
Von allen Seiten beobachten die Freun^le der Ver- 
söhnungskandidatur mit wachsender Besorgnis den 
Widerstand, der sich in verschiedenen Staaten, na- 
mentlich in São Paulo und in Minas sòlbtet, gegen 
die Aufstellung! des Herrn Wenceslau Braz und für 
die Kandidatur Ruy Barbosäa bemerklich macht. Von 
São Paulo hatte man ja von vornherein die Ueb.;r- 
zeug ung;, daß es' dem noclunaligen Versuche nur aus 
Höflichkeit gegen Minas zustimmte, ohne wirkliche 
Sympathien für die Kandidatur Wenceslau zu hal>en. 
Daß aber auch im Heimatstaate des deréeitigen Vize- 
präsidenten der Republik der Widerstand gar so hef- 
tig' sein werde, liatte man denn docli nicht erwartet. 
Er läßt sich nur so erklären, daß die Einigkeit in 
Mina» nur für das Auftreten nach außen besteht, 
während man sich in der Staiitspolitik recht heftig' 
bekämpft, und daßj die Lanzierung; des in großen 

„Sie kannten ihn so gut. Glauben Sie denn, daJi 
er schuldig war?" 

„Wie könnte ich anders glauben angesichts der 
übenvältigaiden Beweise, die gegen ihn vor Ge- 
richt vorgebracht werden? Ich glaube, daß ei' seinen 
Bruder tötete, aber ich bin überzeugt, daß er es 
unüberlegt, im Zk)rn tat, und so sagte er vor Gericht 

' p.us. Ja, er muß -wahnsinnig gewesen sein, als er das 
I schreckliche Verbrechen veriibte!" 

„Nein, nein, selbst im Walinsinn war Stratfoixl 
IBeron einer solchen Tat nicht fähig; er war zu edel, 
als daß er einen Mord begehen konnte. Kein Im- 

I puls konnte seine Natur so vollständig umwandeln. 
Sie haben unrecht, Marquis. Ich weiß ,daß er im- 
schuldig war." 

Der Marquis lächelte mitleidig. 
: „Meinen Sie. daß er wirklich tot ist?" fragte Lady 
! Wolga plötzlich. * 
i Der Marquis • erscTirak. 
! „Gewiß ist er tot!" rief er. „Er entsprang aus dem 
i Gefängnis. Seine Spur wurde bis' nach Südamerika 
verfolgt, wohin er untei' einem angenommenen Na- 
men ging. Er starb in Brasilien, — sein Tod ist eine 

; feststehende Tatsache. Was veranlaßt Sie, so zu fra- 
! gen?" 

„Ich habe in den letzten drei Nächten von ihm 
; geträümt, und in meinen Träumen sah ich ihn lebend 
l'Ä'or mir, abei- mit einem wilden Tiere kämpfend, wo- 
^ rüber ich mich dann so ängstigte, daß ich in einem 
i entsetzlichèíí Geniütszdstaiidè^erwachté.'' 
; „Sonderbar, daß Sie-jetä mèhr von ihm trärnnetf 
i als friiher." 
! „Es mag davon kommen ,drf3 mich Miß Strange 
! an ihn erinnert. Es ist eine jener wundèrbaren, zu- 
: fälligen Aelinlichkeiten, wie sie zuweilen vorkom- 
! men, — aber sie ist ihm wirklich sehr ähnlich!" 
i „Und ebenso ähnlich ist sie Ihnen," bemerkte 
' der Marquis; „aber die Aehnlichkeit ist, wie Sie sa- 
gen, eine zufällige. Man kann sio nicht otforschr^n, 
noch, Zug um Zug verfolgen. Aber wir entfernen 

I ims weit von der Sachet: lassen Sie uns ruhig zu 
j meiner Frage zuriickkehren. Habe ich lange genug 
um Sie geworben, um auf einen Lohn rechnen zu 
können, Wolga?" 

i „Wir sprachen von Stratford. Er ist tot und sein 
iName und Andenken sind enteirrt. Das kaim ich 

leilen des Staates wenig} beliebten Dr. W^cinceslau ten nicht zum Anlaß nelrmen, um die Zahlung der 
Bi'^ eine Belastunglsprobe'darstellte, der die äußer- ^'eräicherungs^summe zu verweigern. Zu wiiiiíiíhen 
liehe Einigkeit nicht gewachsen ist. Die Kolligicr- wäre das wirküch, denn (da sich die BehöiÄ so 
ten sind in ßi^er mililichen ^age, die lebhaft au wenige um dasi Gut und Leben ihrer ^Mitmenschen 
diejenige der Balkankolligierten erinnert. Auch sie gefährdende Treibten gewisser Finnen kümmern ho 
können sich über die Verteilung! des Siegespreiseà vermag einzig die vei-weig^erte Versicherungszahlún'»' 
mcm einigen, uiul wälirend Bahia und Alagoas sich einen heilsam erzieherischen Einfluß auszuüben " 
tereits m offenem Widea-spruch zu den übrigen Bun-i furchtbares Unglück Auf der Ilha 

, das Cobras ereignete sich gestern morgen eine schwe- 
: re Katastrophe. Auf dem Dock Nr. 1 riß eine Witsch- 

de^enossen befinden, tiiumphiert Herr Pinheiro 
Machado. 

Der Senator Mendes de Almeida hat ganz recht, i" T' • 
er in somer poliüselioii Wootonschlu im „.io,.; .S" Kisto die samt 

nal do Erasil-; bemorkt: „Bis jèM Imboi die divcr-1 t-wST S " 
gierenden Memung-en der Kolligieiten noch kein be- * o^totet wuixien. 
stimmtes gemeinsames Ziel gefunden. Sie wollen ^ D e r S t r e i k b e i m L1 o y d B r a s i 1 e i r o ist noch 
und wollen nicht, nehmen an imd verwerfen, ob- nicht beendigt, weil die Gesellschaft esi bislang noch 
struieren, bekämpfen, einigen und entzweien sich,' nicht füi- nötigi befunden hat, die Zahlung der seit 
fordci-n, unterw-erfen sich: alles, weil sie wirklich zweieinhalb Monaten rückständigen Löhne anzuord- 
kein bestimmtes Ziel haben. In der Politik gibt eS nen. Da der Lloyd heute ntu- noch dem Namen nach 
keine Halbheiten. Man muß es entiveder mit Herrn «"ine ^Aktiengesellscliaft bildet, in Wirkliclikeit aber 
Pinheiro Macliado oder mit Herrn Ruy Barbosa hal-, Bunde gehört, der füi- die Sciiulden des Unter- 
ten, muß Konservativer oder ZiviMsl sein. Nichts ; nehmens der Bank von Brasilien verpflichtet ist, 
hindert, uns, den Gnmdintimi zu erkennen. Versöh-1 ist also eigentlidi die Bundesregierung der säu- 
nung mit Untenverfung des Siegxjrs oder wenig-1 iuige Zahler. Vom Fiskus der Union ist man der- 
stens dos Stärkeren, solange keine Verletzung oder !gleiclien ja schon lange gewohnt; er läßt nicht nuj- 
Nichtachtung! von Rechten vorkam, ist ein Unding, j ^'i® Lieferanten Monate und oft Jahi-e lang' auf ihr 
Zur Versöhnung; ist es nötig, daß man auf einiges wohlveixlientes Geld warten, sondern auch die ar- 

men Unterlieaanten bei der Zenti-a lbalin, bei Post und 
Telegraph, die Soldaten und Unteroffiziere dei- 
Grenzgamisonen ;asw. wissen ein Liedchen davon 
zu singen. Die Behandlung der Lloydarbeiter paßt 
also nur zu dem übu-igen. Neu ist allerdings das Ver- 

und wie sie es durclifülu-en solle. Und das verleiht halten des Generals Severiano Rego, der zum Prii- 
ihr eine bevorzugte Stellung vor den Zi\ilisten, und I sidenten des Lloyddirektoriums abkommandiert wur- 
den Kolligierten." : de und neben Einern Generalgehalt auch noch ein 

Diese Auffassung' der Lage ist imtüiiich nicht niu-1 stattlich^ Direktorgehalt bezieht. Während sonst 
dem Senator für i^Iaranhäo eigen, sondern wird von ' <^^6 um ihren Lohn oder ihi-en iSold einkom'menden 
Herrn Pinheü^o Machado und den übrigen Führein ! Reklamanten wenigstens freundlich angehört und 
der Orthodoxen geteilt Anfangs hatten die Herren auf „nächstens" vertröstet werden, hat 
allen Giiind, eine Versöhnung mit den Kolligierten General die Gläubiger — denn das sind die .^r- 
zu suchen, denn damals schien die Bewegung ilu-er | t«^iter! — des von ihm verti'etenen Unternelmiens 
Herrschaft wirklich gefälniich zu werden. Heute I i^chrolf abgewiesen. In deutschen Witzblättern gibt 
aber brauchen sie sich nicht mein- übermäßig' zu Offiziere, cüe sich eigens einen Diener zum Hin- 
fürchten, sofeni die Gegner sich nicht auf den Na-; auawerfen der Gläubiger halten. Dom General w-ar 
men Ruy Barbosa einigen. Denn Kolligiert-o und Zi-' vorbehalten, die gutmütigen Sclierze der „Flie- 
vilisten im Verein vermögen allerdings den \\^ahl-' genden" in -die bättere Wirldichkeit zu üborse'tzen. 

zu verzichten und giewisfee Opfer zu bringen ver- 
steht. Die konseiwativ-republikanische Partei hat 
außer anderen Voii^ilen ihrer Stellimg; den, daß. ihre 
Anhänger nicht im Zwist leben, sondern treu zu 
ihrem Fülirer halten. Die Partei weiß^ was sie Nvill, 

v'ermogen 
kämpf mit Ausisicht auf Erfolg' aufzunehmen. Im In 
tere^ des Landes läg'e es jedoch, wenn diese Ver- 
einigung nicht zustande käme, sondern die Ortho- 
doxen mit dem g2-öß;eren Teile der Kolligierten für 
Hen-n Wenceslau Braz einträten. Andenifaljs sind 
nämlich schwere. Umnüien zu befürchten, däm der 
Gauchogeneml und sein Klüngel scheint entschlos- 
sen zu sein, die Macht nötigenfalls unter Anwendung 
von Gewalt zu behaupten. 

Wanim nünmt sich denn der ]V£arsc:hall Hermes, der 
doch immer seine .Arbeiterfixnindlichkeit spazieren 
führt, wamm nimmt sich sein Sohn Maiio, der 
Ehrenvorsitzende der Arbeiterorganisationen, der 
Beschwei-deführer nicht an? Diese praktische Be- 
tätigung ihrer stets ziu- Schau getragenen sozialen 
Gesinnung' würde die HeiTcn ja. lücht einmal per- 
sönliche Opfer kosten! 

Die Teuerung'. Wir wiesen schon darauf hin, 
Die m i ß; a c Ii t e t e M u n i z i p a 1 v e r o r d n u n g\ \ daß der Pi-eis des frischen Fleisclies schon wieder 

Es besteht bekanntlich eüie Mimizipalverordnung', j ganz ungerechtfertigt in die Höhe g-eg-angen ist und 
wonach leichtentzündliche Waj^en, wie Benan, Pe- j daß an vielen Stellen der Detailpreis für das Kilo be- 
troleum usw., innerhalb der Stadt nur in den füi-1 reit3S> wieder 1 Äülreis beträgt Wer die Schuld trägt, 
den Tagesvei-kauf erforderlichen Mengen; aufbewahrt: läßt sich schwer--feststellen. Die Gi-oßsfchlächter be- 
weixien dürfen. Die eigentlichen Depots hingegen 
müssen in Cajú íuigelegt weitlen. Diese sehr "ver- 
nünftige Verordnung wird ständig überti-eten. Nach 
dem großen Brande üi der Rua Sete de Setembro im 
vorigen Jalire raffte sich die Stadtverwaltung ein- 
ma,l auf und bestrafte verschiedene Finnen, die in 
der Stadt größere Lager jener Waren liatten. Aber 
das war ein vorübergehender Eifer, wie wenige Mo- 

ha.upten, daß die Fleistehhauer zuviel verdienen wol- 
len, und diese hinwiederum behaupten, daß' die Gros- 
sen einen Trost üAi bilden im Begriffe and. Die be- 
kannten Viehhändler und GroßschLächter Horacio 
José de Lemos imd Francisco Vieira Goulart siollen 
den günstigen Umstand, daß der Fleischpreis im De- 
pot von Säo Diogb bis auf GOO Reis herimtergegan- 
gen war, benutzt liaben, um im Innern 20.000 Odi-. 

nate später der Brand bei der Firma La]wrt in der ^ sen aufzukaufen, das heißt den größeren Teil des 
Avenida Rio Branco bewies. Jetzt liat sich in der j augenblicklich verfügbaren ^laterials. Sie setzteíV 
Rua do Rosário 160 wieder ein Brandimglück ereig- alsdann den Preis in Säo Diogo auf 780 Reis fest, 
net, bei dem die Älißjachtimg; der Munizipalverord- " ■ - - - — - 
nung eine Rolle spielte. Es wurdti sogar mit ganz 
besonderem Leichtsinn das Feuer geradezu hervor- 
gerufen. In den Häusern Rua do Rosário 158 und 
160 ist die Firma G-onçalves Campos & Co. etabliert, 
die sich mit der Einfulu- von Petroleum, Oelen, Ben- i herunter. Sowie der Aguiai-sche Vorrat aber aiVfge 
zm und Teer; befaßiti. Im Hofe "desl Haiuses- 160 liél^ braucht ist, wx)llen sie nach den Behauptungen "tier 

Da aber der Großsclilächter José Pacheco de .A.guiar, 
der als Veitreter einer Vereinigung kleinerer 
Schlächter über 2000 und etliche Stück Schlacht- 
vieh verfügt, den Preis auf 700 Reis pro Kilo fest- 
setzte, so gingen die beiden Genannten auf 720 Reis' 

sie leckgewoi-dene Petroleumbleche wieder zulöten 
ein Verfahren, das ja für die Firma; höclist vorteil- 
haft sein m^l, das aber weder ihi-en Kunden gefal- 
len kann, die statt voller Bleche minderhaltige er- 
halte'n, noch den .-Vnfordei-ungen der öffentlichen Si- 
cherheit entspricht, 'denn lecke Peb-oleumbehältor 
unter Zuliilfenahme einer Spüitus-Lötlampe löten, 
heißt w irklich mit dem Feuer spielen. Natürlich ex- 
plodierte die Lötlampe, und ebenso natürlich er- 
giiff das Feuer das lecke Petroleumblech, das nun 

Fleischhauer eine solche Pivissteigerung vornehmen, 
daß. diis Fleisch im Detail nicht mehr billiger als zu 
1 Ml 200 Reis pro Kilo verkauft wei-den kann. Der 
hauptstädtisdien Bevölkening' eröffnen sich al;«) an- 
genehme Aussichten. 

Auch der Schmalzpreis jst schon wieder gestie- 
gen, und zwar beträchtlich. Die Kilobüchse, die sonst 
1 Milreis kostete, .>râ-d jetzt mit .1^400 und l.«500 
Ixjzahlt Als Gnind für den Preisaüfschlag wiixl an- 
gegeben, daß, üi Rio Grande do Sul 2000 Kisten mit 

seinereeits e.xplod^rte und eme heftigie Feuersbrunst. Schweineschmalz eingelagert sind, um die Pi-eise in 
veranlaßte. ^s Haus Nr. 160 trannte ^ ziemlich | iüq in die Höhe zu ti-eiben. Die Zufriedenheit der 
aus, und die Feuenvelu-kann noch von Gluck sagen, | Bevölkening; mit miseren öffentlichen Zuständen 
daß es ihr gelange den Brand auf dieses Haus zu be-1   r,  • 
scliränken, denn das Hauptdepot der Ilrina befand 
sich im Nebenhaus Nr. 158. Leidtragende smd die 
Versicherungsgesellscliaften Argos und Giirantia da 
A inazonia, bei welchen die Firma Cionçalves Campos 
'& Oo. mit l20 OontoS versichert ist — vorausgesetzt, 
dau sie diese Nichtbefolgung der Munizipal vorscluif- 

nicht ertragen. Sein Name müßte gereinigt werden 
■von der Schmach, die an ihm haftet. Er war un- 
schuldig, imd seine Unschuld muß erwiesen wer- 
den." 

„Wie, nun nach achtzehn Jahren! Nun, da er tot 
ist? Wer kann durch' seine Schmach verletzt wer- 
den?" 

„Icili Marquis! Meine Treue und Liebe zu ihm sind 
nie wankend gewoi-den, — nie! Roland, Sie sagen, 
daß Sie mich lieben. So wahr Gott mich hört, ich 
weiß aus eigenster, vollster Üeberzeugung, daß mein 
Gätto unschuldig war an dem VerbiiMjheai, dessen er 
beschuldigt wiu-de. Machen Sie den wirkhchen Mör- 
der des Mai-quis ausfmdig, reinigen Sie Stratford He- 
rons Namen, und — icli' will Ihr Weib werden!" 

Ihre Augen leuchteten, und die edle Begeisterung, 
welche ihr die feste Ueberzeug-ung von der Unschuld 
ihres Gemahls verlieh, gab ihrem Antlitze einen wun- 
derbaren, ja fast überirdischen Schimmer. 

Der Marquis von Montheron fuhr tötlich erschrok- 
ken zurück. 

„Wird die Liebe Sie mit Mut und Scharfblick 
wappnen zu diesem Werke?" fragte Lady Wolga. 
„Sie haben mein Versprechen, Roland. Reinigen Sie 
den Namen meines Gatten, der, wenn er nocli! am 
Loben wäre, heuto Marquis von Montheron sein wür- 
de, mid ich will auf meinen Knien danken, ja noch 
mehr, ich will Ihr W^eib werden und Sie'lieben! Wol- 
len Sie Stratfords Namen von aller Schmach reini- 
gen?"' 

Der Màrquis kâinpfté' 'èinêii fiu-clitbaren Kampf. 
Die Aufgabe, die Lady Wolga ilun ^stellt hatte, 
wai- üim zu unerwartet gekommen. Wie ein düsterer 
'Schatten aus femer Zeit stieg es vor seinen Augen 
auf und ließ ihn bis in das Innerste seiner Seele' 
erzittern. 

Siebenimdzwanzigötes Ivapite!. 

Ein B 6 k e n n t n i s. 

Mit entsetzten Augen stan-te der 2ilarquis die 
Lady an, und der Schi-eck ,welcher sich auf seinem 
Gesicht malte, zeigte deutlich, einen wie furchtlja- 
ren Schl^ ihm Wolgas Worte versetzt hatten, 

■ ,iDas ist umnöglich," rief er ;cnd]ich. „Sie .stel- 
len mir ein • Hindernis in den Weg, welches unüoer- 

steigl natürlich in geomeü-ischor Progression zu den 
lAibensmittelpreisen. Das scheinen wenigstens die 
Regierenden anzunehmen, die nichts tun, um den 
notleidenden Volksisclüchten das Dasein zu erleich- 
tern. Wenn sie etwas unternehmen, dann ist es höch- 
stens ein Versuch mit untauglichen Mitteln, dessen 
Kosten die produzierenden Klassen tragen .sollen. 

Vindlich für mich ist (Es ist töricht, an eine Rei,- 
nigimg des Namen Loi-d Stratford Herons zu dea 
ken!" 

■ „Washalb denn?" fragte Lady Wolga staimend 
und sehr en-egt 

„Weil diesen Namen keine Macht dei- Erde zu rei- 
nigen vei-mag!" 

• „Aber ich sage Ihnen, daß er imschuldig ist. Die 
'Walirheit wird an das Licht kommen: seine Únschuld 
wii'd bewiesen werden, weim nur jemand wie Sie 
sicli mit dei- Sache befassen wollte." 

.„Wolga, ich habe nie geahnt, daß Sie solche törich- 
ten Ideen hegten!" rief der Marquis .„Ihr Urteil 
ist ein durclia.us irriges. I>enken Sie an die Zeugen- 
Aussag-en. Seine trcuesten Fremide waren gezwun- 
g'en, gegen ilui zu zeugen. Er ist schuldigl" 

„Ich. sage aber, er ist es nicht!" rief dagegen' 
Lady Wolga in heftiger Erregiuig. 

„Haben Sie Beweise seiner Unschuld?" 
„Beweise? Nein, '\\enn ich Bewei.,o hätte, glau- 

ben Sie, di»ß ich diunit nicht vor alle Welt hintreten^ 
(imd Gerechtigkeit verlangen Anirde. Beweise hab:^ 
ich nicht, aber ich weiß, daß er nie ein Unrecht tun 
konnte. Er war Ihi- (Verwandter. Sie sagen Marquis 
ivon Alontheron, daß Sie mich lieben, — wohlan, 
helfen Sie mir, seinen Namen zu reinigen und will 
Ihnen dankbai- sein fiu- taein ganzes Leben!" ^ 

Der j\Iarquis blickte eine /\Veile achweigend vor 
sich nieder, dann sagte er nihig: 

„Ich will mit Ihnen alles, Punkt Punkt ,d,4TOh- 
gehen und Ihnen Stratford Jlei'Ons 'Schuld": bawi;j:^n, ! 
und wenn ich Sie davon übei-zeuge, w-ollen Sie Smii 
meine Gemahlin werden?" 

„Ich könnte nein sagen," antwortete Lady Wol- 
ga hierauf; ,4eim wenn ich von Stratfords' Schuld 
Überzeugt würde, könnte ich nie wieder e'nem Men- 
schen vertrauen .Ihn, die edelste, rcinsle Seele sollte 
ich eines Verbrechens schuldig glauben ? Dann wür- 
de mein Glaube an Treue, inem Vertrauen zu der 
gan^n Menschheit zerstört sein für iminei'! Aber 
da ich weiß, daß Sie mich niemals von Stratfords 
^huld überzeugen können, gebe ich Ihnen mein 
Versprechen, Sie zu heiraten, wenn ich das Vertraueni 
m Stratfords Unschuld verliere." 

(Fortsetzung folgt.) 
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S. Paulo. 

J US t i zmi ni s teriu m. Es zirkuliert wieder das 
Gerücht, daß Herr Jesuino Cardoso, der gegenwär- 
tige Privatsiikretäi" des Bundespräsidenten, zum Ju- 
btizminister ausersehen und daíí das Eniennungsde- 
kret Ijereits unterzeichnet sei. 

P r o f e s so r D r. R e i s s wird nach einigen Tagen 
den iiitarbeiteni de}' Presse einen Vortrag lialten. 
Zu diesem Zweck wird die R<>daktion des „CoiTeio 
I'aulistano," ihm ilu-en gi'oßen Saal zur Veifügung 
srr llen. Die Preßleute müssen heutzutage! fast eben- 
so findig sein, wie die GeheimpolizLsten und deshalb 
müssen sie in der Polizei Wissenschaft unterAviesen 
wcaxlen. Bei der paulistaner Pixísse ist der größte 
aMangxil, diii sie außer den Redakteuren und den 
ArLikclschixiibera fast gai' keine ständigen Mitai'- 
lx;iter hat. Die Reporter reloiitieren sich hauptsäch- 
lich aus den Studenten der Rechtsfakultät, die nur 
voi'übergehend bei der Pi-esse bleiben und fast nie 
lango genug, um den keiaieswegs leichten Benif eini- 
germaßen leidlich zu erlenien. HeiT Professoi' Dr. 
Rciss wii-d schon längst herausgefunden haben, daß 
dio Berichterstattung üter Verbrechen hier eine Di- 
kttamtcnarbeit ist. Die Notizen Averden wörtlich der 
PolizcicliTOnik entnommen: „N. N., Italiener, 30 Jah- 
re alt, verheiratet, Straße Soundso, Nunnner Soundso- 
nel Avohnhaft, aa-uixIc gesteni von X. Y., Spanica", 
25 'JaJire alt, ledig etc. etc. durch ein spitzschneidi- 
ges Instnuneiit an der linken Seite in der Region 
(lei- di'itten Rii)pe vei-wundet etc. Das ist ein Muster 
dei' Bericlite übei- die Vei'brechen. AVie der Polizei- 
sGhax:iber fin- seine ZAvecke das Protokoll aufgenom- 
men, so sclrreibt der Reporter.es ab, crAvähnt vor 
allun Dingen das Alteiv den Zivilstand und die W'oh- 
nung der beteiligten Personen und stellt dann mit 
g<'aichtsäi'ztlicher Genauigkeit die Stelle der A'ei-- 
wimdung fest. — Da sollte Herr Professor Reiss den 
Repoi-teni die I^hrc beibringen, daß die Spalten 
der Zeitungen nicht zu der Vervielfältigung der Po- 
lizei Protokolle da sind imd daß die Arbeit des Jour- 
nalisten nicht im Avörtlichen Abschreiben bestehen 
darf. • • 

Standbild für Campos Salles. Es verlau- 
tet, daß die Ausfühiimg- des Campos Salles-Stand- 
bildra dem italienischen Bildhauer Julio Stai'aca ülwr- 
fragen A\-ei-den soll. Der genannte Künstler hat be- 
reits eine Büste des A^ei-stoibenen Staatsmannes mo- 
deliert, die zuständigen Ortes einen vollen Beifall 
gcfamden liat. Das Standbild soll bekanntlich in 
t^ampinas errichtet Averden. 

Justizreform. Der StaatskongTcß ist gegen- 
wärtig noch mit <len "Wahlpnifungxjn beschäftigt, Avel- 
che Aj'lxiit das Parlament bis linde dieses Monats in 
AnspiTich nehmen dürfte. Nach der Erledigung die- 
ser Aufgabe wird die Diskussion der Justizrefor-m 
beginnen und nutn hofft, daß sie noch im Laufe 
des Monats August zu Ende kommen wrd. Von der 
Kannner wiixl das Reformprojekt an den Senat ge- 
leitet werden und es ist die Hoffnung vorhanden, 
das auch das höchste Ha.us des Staatskongresäes die 
A'rbeit besöhUiunigen wiixl. Auf diese AVeise wird 
die längst envartete ,Justizreform nocii dieses Jahr 
ziu' Tatsacihe weiflen. 

Eine lustigie Beerdig-ung. Vor einigen Til- 
gen Annxle in A^allinhos eine fciu beerdigt und dies 
gab den Anlaß zu einem regelrechten Volksfest. Ra- 
keten wurden steigen gelass<!n, die Alusik spielte. Vi- 
vas AAnu^en au^erufen^ jclenn es handelte sich ^un 
die „Inauguration'' des neuen J^l-iedliofes. Die Leute 
hatten gehört, daß alles', AA-as neu ist, „inaugiu-iert" 
werden müsse und daß eine solche ,,rnauguration" 
mit einem Fest ai verbinden sei. Daß sie aber geratle 
<'inen Friedhof „inaugurierten", das stellt dem 
menschlichen Empfinden der Betreffenden aber kein 
gate.-^ Zeug'nis.aus. 

Theater São José. In diesem Theater wird in 
aller Kürze die italienische Operettengesellskjhaft 
,,Cita. di Milano" debütieren. Diese Gesellschaft setzt 
sich, wie die Rio-Pi-es^ feststellt, aus sehr guten 
Klüften aisaimuen und sie fülut in iluein Spiel- 
|)lan Stücke, tlie hier noch unbekannt sind. 

Kandidatur Ruy Barbosa. Vor vier Jah- 
i'en, als die jwlitischcn Chefs des Staates São Paulo 
sich für die Kandidatur Ruy Barbosan entschieden 
hatten, was tüe iVolkssümmuiig dem bahianer Se- 
nator nicht so günstig wie jetzt, wo dieselben Chefs 
sich fiü' Wenceshio Braz entschieden haben. -Man 
schwännte auch damals schon liü* den „Adler vom 
Haag", aber das Interesse für den Mann und seine 
5iache beschi'änkte sich nm- auf gewisse Kreise, jetzt 
gewinnt man aber den Eindruck, als ob das ganze 
Volk aufgertittelt wäre und die Aufstellung Ruy 
.Barbosas verlangte. Diese für ihn günstige AVen- 
dimg ist unserer ^Vnsicht nach nicht- den \'erdiensten 
Ruy Bai'bosas zuzuschreiben .Nicht der Senator sel- 
ber sondern die Regierung des 'Marschalls hat füi' 
ihn Pi'opaganda gemacht. Von den vielen und gxiten 
^'^ersprechungen, die das Regierungsprogi'amiu Her- 
ines da, Fonseca enthielt, ist ikeine einzige erfüllt 
^\'í)rden — der Präsident hat sich befleißigt, das 
direkte G-eg-enteil A'on dem zu tun, was er verspro- 
chen. Daß durch eine solche Haltung der Pivlsident 
selber und die ihm beeinflußende Partei alle Sym- 
pathien verlieren mußten, ist selbstverständlich. Die 
Zahl der Gegner wm'de diuxih die Scharen der FiUt- 
tänschten vennehrt und heute steht eine Rieseiimas- 
se der Regierung ablehnend gegenüber und die 
Leiter der offiziellen paulistaner republikanischen 
'Partei, die mit sich reden ließen und sich für die Kan- 
didatur AVenceslao Brax erkläaten, haben sich da- 
durch zu der A^olksstiminung in AViderspruch gesetzt. 
Ob diese Volksstiminung iu Ruy Barbosa nun wirk- 
lielii den richtigen ]\Iann Ixizeichnot, das steht freilich 
auf einem anderen Blatt, sie ist i|J)er da, sie ist mach- 
tig' und sie A\ird ^Iden offiziellen Leitern der pauli- 
staner Politik, Aveiin diese nicht umkehren, eine Nie- 
derlag'e bereiten. Mehrere M'iiiizipalkammern, also 
Körperschaften, die sonst nicht auf eigene Faust Po- 
litik zu machen pflegen, sondern von dem Zentral- 
direktorium der offiziellen Partei Weisungen ent- 
gegennehmen, haben sich für die Kandidatur Ruy 
liarbosa erklärt und dasselbe h.aben mehrei'C Preß- 
/organe getan, die geAvöh.nt sind, die Politik des Zen- 
traldirektoriums zu unterstützen wie z. B. der ,, Esta- 
do de S. Paulo." Dieses Blatt erklärt, daß in der 
inneren Politik mit geAvissen 'Praktiken |gel)rochen 
Averden müsse, welciie die politische Erziehiihg dei" 
heranwachsenden Generation schädigten, und in der 
äiußem Politik müsse das Bestreben den Ausschlag 
gxiben, das Ansehen der Republik im Auslande zu 
festigen. Die Kandidatm' AVenceslao Braz entspre- 
che wedei' den NotAvendigkeiten der innelxin noch 
"den der auswärtigen Politik, Seine politisch© Vei'- 
^angenheit sei gar zu bescheiden und garantiere da- 
her gar keinen Erfolg. - - Untei' den Praktiken, wel- 
che die politische Erziehung der hei'aiiAvachsenden Ge- 
neration schädigten, versteht der Kollege jedenfalls 
die an die Autoki'atie herangrenzende Verachtung 
des A'olksAvillens von Seiten der offiziellen Politik 
und er hat vollständig recht, wenn er meint, daß die 
richtigen republikanischen Nonnen Avieder herge- 
stellt werden müssen,, Avenn die heranwachsende Ge- 

neration nicht im Haß gegen die sogenannte Repu- 
blik aufgezogen Averden soll. OI5 Ruy Barbosa aber 
der Mann ist. Avelcher der Politik neue und sichere 
Direktiven geben kann, das vermögen Avir trotz sei- 
nes umfangi-eichen liegierungsprogramiiis nicht recht 
zu glauben, denn Avir erinnern uns, daß dei' bahianer 
Senator damals, als er noch der erste AVortfiihrei' 
des „Blocks" Avar, gerade die Praktiken A'erteidigt 
hat, mit welchen jetzt gebrochen Averden soll. —- Am 
Sonntag ãtend Avurde auf der Largo São Francisco 
für Ruy Barbosa ein Meeting abgehalten, das sehr 
gut besucht wai*. Nachdem verschiedene Redner auf 
dem Lai'go gesprochen hatten, setzte sich die Menge 
in BeAvegung imd durchging die zentralsten Stras- 
sen der Stadt mit Hochrufen auf Ruy Barbosa, Alfre- 
do Ellis und andei'e. In der Rua Direita und auf der 
Praça Antonio Prado Avurden noch mehrere Reden 
gehalten mid schließlich löste sich der große Zug 
in dei' besten Ordnung. Solche Meetings sollen A'^on 
jetzt ab häufig- abgehalten Avcrden und sie Averden 
iiaen Zweck nicht verfehlen, das Interesse des Vol- 
kes für die Kandidatur des ikhianer Senatoi's Avach- 
ztihälten mid zu mehi'en. — Auch im Innern des Staa- 
tes Aveixien solche VolksA-ersammlungen abgehalten 
und alle sind sie gut besucht; überall ist dio Stim- 
mung Ruy Barbosas günstig. — Aus diesen Zei- 
clien kann der Marschall-Präsident ei-sehen, Avie ver- 
kehrt seine Regieiimg geAvesen ist, Avic Avenig er 
es vei-standen hat, sich die Sympatlüen des Volkes 
zu eixibera und die anderen können daraus Avieder 
die Lehre entnehmen, daß Brasilien nicht als eine 
Domäne Pinheiro- Machados betrachtet weixlen darf. 

Rosa e Silva, der vor anderthalb Jatoen ge- 
stüi'zto frühere Feudalherr von Pemambuco, wird 
sich am 24. ds. von Franki'eicli nach Brasilien ein- 
schiffen. Bei der gegenwärtigen A'ei*woiTenen La- 
ge hat der Mann Aussiclaten, A\ieder hochzukom- 
men. Es wäre sehr zu vei'wundeni, wenn sein fi'ü- 
herer Feind Pinheii'o Machado es nicht fertig brächte, 
ilim ein Bündnis vorzusclilagt-n, uni mit A^eieinten 
Kräften gegen Dantiis Banéto zu arbeiten. 

Aviatik. HeiT Eduai-do Chaves AA'ii-d, wie es 
heißt, nach Bello Horizonte gehen nnd dort einige 
Aufstiege machen. 

S p 0 i' t und N a t i 0 n a 1 s 101 z. Seit einigen Ta- 
gen weilen portugiesische Fußballspieler, die in die- 
ser AVoche auch São Paulo besuchen und sich mit 
den liiesigen Spielej'ji messen weixien in Brasilien.Zu- 
verlässigen Aeußemngen zufolge können die Portu- 
giesen kaum als zuverlässige Spieler angesehen wer- 
den .Sie haben die Brasilianer, ohne diese gekannt 

' zu haben, sehr uiiterschätzt und das Resultat ist ge- 
wesen, daß die Lusitaner, anstatt hier Lorbeeren zu 
erringen ein paar ]\Ial ganz gwaltige Keile bekom- 
«len naben. 'Das hat nun thix) in "Rio ansässigeiii 

, 'Landsleute so aufgebracht, daß sie den wunder- 
baren Entschluß gefaßt haben, inach einem neueu 
jSiege der Brasilianer diesen ihre ^lißfallenskund- 
gebung darzubringen und deshalb hat die flumineii: 
ser Polizei sich vei-anlaßt gesehen, vielen Portu- 
giesen das Betreten des Spielplatzes zu untei-sagen^ — 
©ei wahren Six)rtsfremiden muß man die ^^■'ürdigUng 
des AVortes voraussetzen: der beste ilann gewinnt 
und ihm gebührt die Ehre. AA'er seine I>,aaidöleute auch 
Uann, wenn sie nichts können siegen sehen will, der 
hat von Sport, kciine Ahnung und dei' sollte lieber 
zu Hause bleiben,'als' auf dem Spielplatz dui'ch sei- 
nen falsch angebrachten Nationalismus aufzufallen, 

i Städtisches. Daß São Paulo sich zivilisiert und 
sich vervolLkomnmet, das Aveiß man", schon längst, 
und wenn man das noch nicht weißi, dann ktinn man 
es bei solchen Kennern der Stadt wie João de Bar- 
ros nachlesen, der gianze zwei AVochen hier war 
und der hier Dinge sah, von welchen alteingesessene 
Bürger keine Ahnung haben. Trotz dei* GeAvolmlieit, 

.die Stadt mit Riesenschritten voransclu'eiten zu se- 
' hen, wird man manclnnal doch noch Uureh eine ganz 
besondere Errangenschaft übei-rasclit und man g-e- 
steht zaghaft, daß man so clAvas nicht erwartet hat. 
So war es B. danitäls, i,als hier die „anierikani- 

I sehe" Reklame eingeführt AAtirde. l>aß der moderne 
I Geschäftsmann sich der Reklame feehr ausgiebig be- 
dienen muß, ist eine Sache, ül>er die sogar die Ge- 
lehrten einer .iitóicht sind; als man al>er scliöne Ge- 
Imide yàe z. B. Theater zu Reklamesäulen machte, 
sie über und über mit allerliand Anpreisungen bemal- 
te, da hörte man, von vielen Seiten, idaßi eine sol- 
che „Modeniisiemngf' der Stiidt doch nicht für mög- 
lich gehalten A\"orden sei. .Dasselbe war der Fall, 
als im Zentinm der Stadt die eisernen Kasten ange- 
bracht ^"uMen, die das von den Passanten wegge- 
worfene Papier a-ufnehmen sollten. Man \vi\ßte wohl, 
daß. in den Städten, welchen São Paulo nacheifert, 
solche Kisten schon längst üblich sind, aber man 
hatte doch nicht erAvartet, daß sie liier angeTjracht 
Avürden, bevor das Straltenreinigen noch üblich ge- 
worden. São Paulo hatte eben iu der i'ichtigen Er- 
kenntnis, daß ein großer Sprung der schnellste 
Schritt ist, wieder etwas übersprangen und anstatt 
die Straßen fegen zu lassen, die Papiersammeikisten 
angeschafft. — Kaum hatte das Publikum'diese Ki- 
sten be\nmdert und belächelt, da taiichten die so- 
genannten' ,,Indicadores" auf. In den Ecken der 
Straßen Direita, 15 de Novembro und São Bento wur- 
den gußeiserne R.ahnien angebi'acht und da,las man 
unter dem G-lase schAA'aa'z, auf weiß, AA'elche Aerzte, 
AdA'okaten und Ingenieure in den genannten Stras- 
sen ihre Sprechzimmer hatten, in welchen Geschäf- 
ten man Zucker, Käse, Tuch- und Lederwaren ha- 
ben konnte wid aiidere solche nützliche 'Dinge mehr. 
Solche .Adiessentaieln sollen in großen Städten üb- 
lich sein und da nun São Paulo als eine große Stadt 
gelten \\'ill, so wuixlen auch hier diese Tafeln ange- 
bracht, obAVohl in den genannten drei kurzen Stras- 
sen <lie Adressenanzeigier aus dem einfachen Grunde 
nicht. notAvendigi sind, weil mau gleich neben der 
Tafel auch sclion das gesuchte Haus erblickt, ^^'er 
zum Beispiel in der Rua IJireita die „Casa Allomã" 
nicht in fünf Minuten findet, der findet iln-e .Vdresse 
auf der Tafel nicht in der Joppelten Zeit. Solche Ta- 
feln mögen in Straßen am Platze sein, die meilen- 
lang sind; unsere zenti'alen Straßen sind aber nur 
ein paar hundert Meter lang', und es ist ein Kunst- 
stück, ein gesuchtes Geschäft in einer A'iertelstunde 
nicht zu finden. — X>ie Tafehi wui-den nicht von 
der Munizi]^)alität selbst tuigtebracht, sondei'n von 
einem Manne, der dam eine besonden; Konzc^ssion 
e,i'halten und der füi' jede verzeichnete Adresse sich 
tezahlen ließt Es Avm' also Avieder eine -U't Reklame, 
und zwar eine total lumütze, denn es dürfte wohl 
noch keinem Menschen eingefallen sein, auf den Ta- 
feln eine Adi'esse m sxichen. Die Dingier, die nur das 
Straßenbild verscliandeln, dienen ausschliei.Hich da- 
zu, daß Nachtbnnanler auf sie allerhand Unflätig- 
keiten schreiben, die am nächsten [Morgen Avieder 
abgewischt weitlen mü^n. — Mit den Adreßtafeln 
wai' es aber noch nicht gieiiug. Vor einigen Tagen 
Ijekain irgendjemand den \^-underbai'en I3infall, auf 
öffentlichen Plätz;en automatische Wagen zu emch- 
ten. Wenn jetzt nun jemand feststellen will, was_ für 
eine Avichtige Pemhiüclikeit er ist, so bi'auclit er iiur 
einen dieser den Verkehr störenden Ap]xu'ate zu be- 
steigen und 100 Reis in die Spalte zu werfen. Audi 
für diesen Huinbug' ist dje munizipale Konzessinn 

erteilt worden. - São Paulo schreitet tatnächlieh rie- 
sig; A'oran. 

Schadenfeuer. Gestern morgen bi annte iu der 
Rua I'aiila Souza ein dem Kaufmann Manuel Fer- 
reira de Mello gehöriger Schuppen vollkommen nie- 
der, Der angerichtete Schaden wird auf 500 Afil- 
ieis gescliätzt. 

S t r a ß. e n b a h n n a c h S a n t o A m a r o. Das Pu- 
blikum fcescliAA'ert sich dai*über, daß die Zalil der auf 
der Linie Santo Amaro verkehrenden Sti'aßenbahn- 
Avagen nicht genügend sei, um an den Soimtagen alle 
Aushuglustigen zu befördern. Die Light and Power 
Avürde sehi' gut daran tun, Avenn sie diese Beschwer- 
de zur Kenntnis nehmen ,A\ürde. Alit dem Beginn 
der wävmeren Jaliresxeit nimmt die Lust, .Vusflüge 
zu machen, bedeutend zu, imd da ^ito Amai-o un- 
beatiitten einer der schönsten Ausflugjsorte ist, so 
kann man mit Bestinmitlieit dai'auf rechnen, daß 
der .-Vndi'ang' der Passagiere anhalten Arä'd. 

Ja, Bauer, das ist etAvas anderes. Einer 
unserer landessprachlichen Kollegen «"zalilt folgen- 
des niedliche Geschichtlein. Naeh dem am Sonntag- 
Abtmd für Ruy Bai'bosa veranstalteten Meeting avoU- 
te ein Studentenkomitee an den Bahianer Senator ein 
Telegramm riditen, in dem er etA^^aS angehimmelt 
und seinen Gegnern ein Hieb A-ersetzt \A-erden füllte. 
In diesem Telegranmi kam das, AA'brt vor, daß die 
Haltung der Regienmg in der Kandidatmxjnangele- 
génheit imanständig sei uia-d dieses AVort hielt der 
Telegraphenbeamte für beleidigend. „Meine Herren," 
sagte er, „es tut mir leid, aber es geht nicht. Die- 
sen verletzenden Ausdruck kann ich nicht anneh- 
men, denn solche AVoi-te AA-erden nicht telegraphifn't; 
ändern Sie deshalb die beti^ffenide Stelle um." Die 
Studenten fanden das AVort aber absolut nicht hart 
und einer von ihnen versuchte den Beamten zu be- 
lehren, daß der Ausdinick ZAvar ein Tadel, aber keine 
Beleidigung sei, und daß es doch schließlich jeileni 
Brasilianer freistehe, das m tadeln, Avas ihm tadelns- 
Avert ersclieine.' AVäliirenddessen" liatte der 'Beamte 
das Telegramm noclmials dürehgelesen und sein Ge- 
sicht hatte anfgeleuchtet: „Sie meinen hier, daß die 
Haltung! der paulistaner Staatsregiei-ung unanstän- 
dig sei! .Ja, das ist was anderes!! Ich daclite, Sie hät- 
ten die Bundesregiemng gemeint. Jetzt kann ich 
das Telegramm ohne Aveitei-es annehmen!" Und da 
sagt man, daß das, Avas einem recht sei, auch dem' 
anderen billigl Sein müsse. 

B e i d e r A r b-e i t V e r u n gi l ü ck t. Der ZAS'ölfjäh- 
rige (!) Arbeiter der Seiraa-ia União,..•Vi'mando Ba- 
teiii, A\T.irde gesteni morgen, ais er an einem Ti'eib- 
riemen etwas zu machen hatte, von diesem erfaßt 
und mitgerissen. Dem armen Jung-en AAn.irde der 
linke Arm vollständig! Aveggerissen und der Schen- 
kel dei'selben Seite gebrochen. Er hat keine Hoff- 
nung','mit dem Leben davonzukommen. Daß ein 12- 
jähriger Junge füi' eine so gefäiniiche Arbeit vei-- 
Av^endet wird, ist ein Beweis, Ane dringend eine so- 
ziale Gesetzgebung notwendig ist. 

Ueber da.s Verbrechen a.uf der Fazen- 
da Cabras ist eine Vereion in Umlauf gesetzt, die 
es noch furchtbarer erscheinen läßt Der A'ater der 
getöteten 12jähiigen Mathilde soll sich in auffällige 
AVidersprüche venvickelt haben, die es wahrschein- 
lich erscheinen lassen; daß er selbst das Kind ver- 
gewaltigt und dann ermordet hat. Diese neue Ver- 
sion hat dio Fazenda „Cabras" iii Aufregung ver- 
setzt. • . ■ 

. Tode..sfall. Aus Berlin kommt die ach rieht, 
daß der erst sechzelmjährigo Sohn des Hemi Dr. 
Plüiio da Silva Prado, Rolx;rt. Prado, der in der 
deutschen Reichshauptstadt studierte, vei'storben ist. 
Doi' tieflxitrübten Familie miser h'erzliches Beileid. 

Katwlnacliricliten Yom 21. Jnli. 

Deutschland. 
Nach einer Meldung des „Berliner Tageblattes" 

hat die Untersuchung, die auf Grund der Eröffnun- 
gen des sozialdemokratischen Abgeordneten Lieb- 
knecht eingeleitet wm'de, fes^estellt, daß mehrere 
Direktoren des Hauses Krupp mit der Bestechungs- 
geschichte in A^erbindung gestanden haben. 

— Die Zeitungen dementieren das Gerächt, das 
die A'erinehnmg des Heeres und der Flotte beschleu- 
nigt Averden soll. Ebenso wird in .\brede gestellt, 
daß die Absicht bestehe, das Geschützmaterial zu 
orneueni. 

Von den Streiken ist nichts neues zu melden. 
Die ausständigen \\'erftai'teiter verhalten sich ru- 
hig, bleiben aber bei ihren Fordening-en. 

Italien. 
Die italienische l'resse befaßt sich mit den Aleu- 

tereien, die untei' der Schweizergai-de des A^'atikans 
vorgekommen sein sollen. Dio Zeitung^en meinen in 
humoristischem Tone, da/.i der Geist des „Herveis- 
mus" auch im Vatikan eingezogen sei. 

Portugal. 
In Lissabon Avm-den Avieder eine ganze Reüie 

von Dynamitattentaten verübt. Es handelt sich, Avie 
versichert Avird, um eine revolutionäre Bewegung zur 
Einführung einer radikalen Republik. 

Alexiko. 
Zm' AbAA'^echslung' Avird wieder der .Vusbruch 

einer neuen g'egen General Huerta gerichteten Afi- 
litärrevolution befürchtet. 

Lage auf dem Balkan. 

Die Gründung des BaUcanbundes Avmde bekamit- 
lich von der europäischen Diplomatie und der ihi' in 
Treue anhängenden Presse sehr tragisch genommen. 
Dio Franzosen jubelten über die ,,Umklammeiauig 
des lirbfeindes durch dio den Franzosen geistes- 
und Avesensvei-wandten Slaven" und der Kanzlei- des 
Deutschen Reiches benutzte das Zustandekommen 
desselben BaUcanbundes als das Avichtigste ./^'guinent 
t'üi' dio neue Heere&vorlage. Die Macht des Slaven- 
tums habe' durdi den Zusammenschluß der Balkan- 
völker zu einem Bunde eine bedeutende St^kung 
erfahren, ein neuer i^ktor sei in der Weltpolitik auf- 
getreten und man müsse mit ihm redmen. Diese 
Hen-en, die den Balkanslayen mehr zugemutet ha- 
lben, als^sie es vei-dienten, ^vil"d von der gut orientier- 
ten „Fi'ankfurter Zeitung" Avie folgt der Text gti- 
lesen : 

^,AAir erleben hici' den in der Geschichte kaum da- 
gewesenen Fall, daß Bundes^nossen, die el^n erst 
einen gemeinsamen Gegner siegreich niederge- 
.worfcn haben, nun untei- sich in Krieg um die Ver- 
teilung der Beute geraten, bevor noch der in Gemein- 
schaft gefühj-te ei-ste Krieg durch einen endgültigen 
Prieden erledigt ist. Daß der Balkanbund nicht viel 
inem- als ein vorübergehendes Krieg-sbündnis sein 
werde, wai' längst vorauszuseben, ob'W'ohl merlcAvürdi- 
g-er AVeise nicht alle, von denen man es ei-Tvarten 
sollte, so einfache NotA\'endigkeiten voraussehen und 
anerkennen wollten. Die A^'erbündeten selbst haben 
natürlich Avährend des gemeinsamen Feldzuges die 

Zuversicht aussprechen und wrtreten müssen, daÄ> 
ihre Einigkeit von l>ducr mid von wachsender Be^' 
deutung sein weixle. Das gehörte zu den Kriegsmit*^ 
teln. An manchen Stellender Tripel-Entente scheint 
man diese Zuversicht ernst genommen zu liaben 
und besonders in Fi'ankreich madite man sich in die- 
ser Richtung Illusionen auf GeAvinnung eines neuen . 
Eimdesgenossen gegen Deutschland. Das AlerkAvüi-di- 
ge aber war, daJß auch der deutsche Reichskanzler 
solchen Illusionen sich hingab und die große AVehr-. 
Awlage Avesentlich damit begrändete, daß durch deit-. 
Rilkankrieg' die • AlachtverLältnisse im Südosten 
stark zu unseren Ungunsten sich verschoben hätten. 
Leider ist dio „Frankfurter Zeitung" in diesem Halb- . 
jalu' das einzige büi'gerliche Blatt geAvesen, das von", 
Ajifang an und dauernd auf die vollständige Unrich- 
tigkeit dieser Beg'iiindung hingeAviescn und sie nacli-'_ 
gewiesen hat. AAir möditen heute nicht in der Häuf,- 
eines Staatsmannes stecken, der Winter imd Früh- - 
jähr liindurch so hai'mlos gcAvesen ist, die siegi'eichen 
Balkanstaatcn für die Zukunft als einhcitli- 
dien Maditfaktor in 'seine Rechnung zu setzen und 
seine ganze Politik auf diese Rechnung zu basieren. . 
Es ist aber auch diarakteristisch für den g;mz mibe- 
grändeten Respekt vor den geheimen und vertrauH- 
chcn Informationen und Kenntnissen vor allem, wai^ 
sich „Diplomat" und „Auswärtiges Amt" tituliert, 
der in Deutschland die öffentlidie Meinung und lei- 
der auch die Volksvertretmig davon zurücksche 
ein selbständiges Urteil über Fi-agen der iOienm-« 
tionalen Pohtik sich zu bilden mid duixikzuhalten. 
Dabei war im Oktober vorigen .Jahres, als der Bai- - 
Icankrieg gegen die Tüi'kei begann, die Meinmig all- . 
gemein, daß die Einigkeit zA\ischen den A^'erbürideten 
nicht von Dauer sein A\-erde, nur haben die braven . 
Leute, die der GeheimAvissensdiaft titulierter Poli- 
tikei' mehr vertrauen als üu'em eigenen AVissen und 
Vei-stand, inzA\ischcn das Av-ieder ausreden lassen mid 
stehen nun vor einer ganz üben'aschenden Öituatipn. 

Die Verbindmig der christlichen Balkanstaaten ge- 
gen ihren gemeinsamen Erbfeind, den ehemaligen 
türkischen Zwinghevra, scheint ja von vomhereijj 
der natürlichste und historisch eigentlich ßelbs^ 
ständliche Vorgang. Aber Avie wenig selbstv^ 
lieh dieser Balkanbund geAvesen ist, zeigt, 
daiin, daß er das' ganze neunzelmte .Jali 
hindurch nicht zustande kam. Die christlichen^ 
kanvölker haben sich stets untereinander mindest^ 
ebenso gehaßt, Avie jédes von ihnen den Türken 
haßte. Und die Ui'sache des Bniderhasses Avar die 
gegenseitige f)m'chdrigmig und Ineinanderechach- 
telung der verschiedenen Nationalitäten in dem Ge-, 
biet, das ZAvischen ihren Stammlanden lag und auf 
dessen künftigen Besitz deshalb jede von ihnen An-/ 
Spruch erhob! Dieses mazedonische Gebiet ist ja "" 
imter türkischer Herrschaft der Schauplatz d? 
der und oft blutig ausgekämpfter ZAvistigkeiltl 
sehen den unterworfenen Nationalitäten geweseil". fJs 
Will' schwer denkbai', daß man sich nun endlich im 
.Tahre 1912 über die Abgi'enzinig des Besitzstandes^ 
mid der Ansprüche und Zugeständnisse jeder Ni^ticnK, 
sollte geeinigt haben. Immerliin schien das aus derß^ 
Eröffnung des gemeinsamen Krieges gegen 'die Tür-)^ 
kei hervorzugehen und Avurde zu Beginn dei' Felndsd-i^ 
ligkeiten von den A''erbündeten, Avenigstens oÇjíziíisVj 
bezauptet. Außerhalb der Balkanhalbinsel wurchi so- • 
fort auf die Sch\vierigkeit aufmerksam gemacht, 
(üc darin lag, daß die Staatsgrenzi^n auf dem Bal- 
kan unter Mitwirkung sämtlicher Großmächte fest- 
gesetzt und nicht ohne deren MitAvirkung neu ge 
net Averden könnten. Die Proklamation der Unantast^ 
barkeit des Statusquo ist ja durch die AVucht der tiir-, 
kischen Niederlage'sofort hinfäUig geAvorden. Aber! 
Europa hat dennoch grundstürzend in die Teihmgs- 
pläne des Balkanbundes eingegriffen, indem es S<'r- 

; bien zum Verzicht auf die Adriaküste zAvang und das 
selbständige Albanien schuf. Immerhin ist zweifel- 

, haft genug, ob selbst ohne diesen Eingriff die Ver- 
ibündeten eine sie befriedigende Teilung der Krigs- 
beute friedlich hätte dm'chführen können. AVir selbst 

, haben jedenfalls am 17. Oktober vorigen .Jahres, dem . 
Tage des Kriegsbeginns, die Befürchtung ausgespro- 
chen, ,,daß nach einem etAvaigen gemeinsamen Sieg 
fibetc iäs tCQrSSef (Iis Jetet .verbimdeten Staaten imter- 

: einander noch einmal um die Beute kämpfen Aver- 
' den." Dieser Bruderkampf hat nun seinen Anfang 
genommen." 

Die deutschen Diplomaten haben ohne li-age die 
, Einigkeit 'der Balkanslaven etAvas zu hoch einge- 
; schätzt. Das war immerhin ein Irrtum, aber kei- 
I ne solche Blamage Ávie die der lieben Nachbani hin- 
j ter den Vogesen, die ob der Bulgarensiege ganz und 
1 gai- aus dem .Häuschen gerieten und sich zu der 
[ßpthjttiUptn'ng; Junreißen ließen, die germanischen iVöl- 

i ker könnten- nmi schon die Fallenz ansagen. Diese 
de0 Slaventums sind jetzt bedenklicH 

still geAvorden und keiner erinnert sich jetzt daran 
daß die Bulgaren von französischen instnikteureiT 

: ausgebildet AA'orden sind. 
! Die neuesten Nachrichten über die Erei^gnisse auf 
: dem Balkan lauten ziemlich trostlos. Es unterliegt 
! iteiriem ZAveifel melir, daß die Türken Adiianopel 
I besetzt haben und damit ist der größte Sieg der Bal- 
, slaven zunichte jgemacht. {Die Bulg-aren glaubenj Avohl, 
! daß die Großmächte die Tüi'kei zwingen ■werden, die 
1 IBedingimgen der in London geschlossenen lYäli- 
I miiiarfriedens zu respektieren, diese Hoffnung ist 
: aber füi' den, der sich vor lau-zem noch.' als der Herr 
1 der Situation gefühlt hat, eine Demütigung. — Der 
I Inihrer der tüi'kischen Truppen die Adrianopel be- 
■ setzt haben ist der bekannte Oberet Enver-Bey. 
I ZAvischen Bulgarien imd Rumänien dürfte der 
Friede bald Zustandekommen. Es ist schon ein g-u- 
tes Zeichen, daß der Starrkopf Dr. DanjeAv nicht 

! mehr bulgarischer llinistei-präsident ist. Sein Nach- 
folger ist GenadieAA'-, der ein fiiedfertigerer Alann 
sein soll. 

Mit Serbien mid Griechenland stehen die Sachen 
schAvieriger, denn diese wissen nicht recht, was sie- 
denn eigentlich wollen. 

Schalterkiirse der Brasilianischen Bank 

für Deutschland, Säo Paulo 
Tom 22. Juli 1918. 

Berlin, Hamburg 
London 
Paris 
Wien 

90 Tage Sicht 736 
i6 
5% 

Sicht 746 

604 
635 

>1 
») 

Schalterkurse des Banco Allemäo Trans- 

atlantico, São Paulo 
vom 22. Jali 1913. 

Berlin, Hamburg 90 Tage Sicht 736 Sicht 7 46 
London 
Paris 
Wien 

46 
596 604: 

685 

Instruktion. , Bader (zum neuen Gehilfen): 
„AVeim der Herr Förster kommt mid schreit ,KahIi 
hieb", dann mußt d' ihm d' Haar mit der Maschin 
auf ein Millimeter srheren!" 
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mcdiUiiiiUasiiilliipital 
2. Sektion 

Gebäude« o. Grondstäcks-Steuer 
Auf Anordnung des Herrn Pr. 

A. Pereira de Queiroz, Admistra- 
tor dieser Recebedorit, wird be- 
kannt gegeben, daee auf BeBchluHs 
des Herrn Finanz-Sekretärs, die 
Frist der Zablung der Gebäude- 
und Grandstücks-Steuer bis zum 
31.dieses Mcnats, verlängert wor- 
den ist. 

Nach Ablauf dieser Frist wird 
obige Steuer mit 10®/o von den- 
jenigen erhoben werden, die bis 
dahin die obigen Steuern nicht 
beglichen haben. 

Recebedoria da Capital, 4. Juli 
191S. 

Der interin. Chef der 2. Sek- 
tion : Mauro Egydio de S. Aranha. 

Das 

der „Frauenhilfe", São Paulo, 
Rua Visconde do Rio Branco 8, 
bietet alleinstehenden Mädchen 
und Frauen Unterkunft und Ver- 

ung. Tagespension zu 2 und 
Ullr^e. 

Damen 3357 

welche Hüte benötigen! 
Soeben eingetroffen: Grosses Sor- 
timent letzter Modeneuheiten in 
Flusch, Sammt, Setim' Gastor in 
allen Farben etc. zur Anfertigung 
von Hüten; ebenso für denselben 
Zweck grosse Auswahl in Stroh, 
seidenen Bogen, englischen Stroh 
etc. Grosse Auswahl in Besätzen, 
"ändern, Federn aller Arten, 

neu etc. etc., letzte Neuheit 
liie Wintersi^son, Die Fa- 

Hutformen aller Mo- 
^swa' 1 vorrätig, und 
Wunsch irgendwelcbes 

an. Aufträge wer ea en 
_,^nd en detail sorgfältigst 

„JsgeführL Hüte irgendwelcher 
Farbe werden gewaschen, sefärbt 
und reformiert im Geschäft 
yA Suissa", von Nerco Milani, 
Rna da Consolação 72, S. Paulo 

□ □□ 
□ □□ 

A COMPANHIA LITHOGRAPHICA 

HARTMANN - REICHENBACH 

□ □□ 
flvisa aos seus freguezes de que a sua collecção de 

IIMOSTPAS PE FOLHINHAS 

nun 

para 1914 já está prompta, podendo ser procurada á Rua dos Gusmões, N. 93 ou por 

carta á Caixa Postal, N. 351. Todos os chrômos são primorosamente executados e em 

tudo iguaes aos importados de Europa, sendo os preços muito mais commodos. São 

optimas as vantagens que se concedem ás pessoas que comprarem em porção 

para revender, ftcceitam-se encommendas de qualquer quantidade, fornecendo-se 

com a impressão dos reclames, á vontade dos freguezes, e com os respectivos blocks. 

Rcha-se prompta a MOVA PLANTA DA ODADE DE SAO PAULO, em que figuram toda a área 
urbana e sub-urbana, com todas as respectivas ruas, todos os melhoramentos reaüsados e em 
realisação, e um indicador geral com a nomenclatura completa das ruas, avenidas, alamedas, 

praças, largos, etc., etc. 
Acceitam-se encommendas de todo e qualquer trabalho de Uthographia: mappas geographicos. 

cartazes, folhinhas de modelos especiaes, chrômos para fabricas de tecidos, rotulos para bebidas 

e outras industrias, impressos para escriptorios, etc., etc., etc. 

A CoDupânhia acccita apntcs 6I11 todas as localidadôs, oud© ainda nâo esteja rßprcsentdda. 

Borisal 
st eines der modem8telI^|Lir- 
mazeutíB(dien Präparate n^wird 
von Leidenden lebhaft begehrt. 
Es findet Vorwendong beim Ba- 
zun von Kindern, nm das Jacken 
de verhindern, heilt Frostbeulen, 
Flechten und stinkende Hautaas- 
dfinstungen, entfernt Schuppen 
und wird erfolgreich bei Quet- 
schongen angewendet. 

Verkaufsstellen in allen Dro- 
gengeschäften. (1064 

Niederlage: 

miirii PaHlla ^s! PAUl^.^' 

asßa i flüBoafeOMifrfl&tifHau 

Vietor Stränss | 
Deutscher Zahnarzt 

Lartio do Tbesouro i 
Ecke Raa 16 deJNovembro 

PalMio Bamberg 3 
1. Etage Saal No* 2, § 

üaBEKBDceiaßnaEKronßir«* KJEU 

Gbapelaria Martins 

Säo Paulo 
Rua 15 de Novembro No. 22 

empfiehlt ihr stets reichhaltiges 
Lager in 

•iT- H â t e n ^ 
insbesondere in 

Habie Hüten - Wien. 

Dr. W. Seng 
OperateuriL'^rauenarzt 

Telephon N 38. (-2007 
Eonsultorium u. Wohnung: 

Rua Bar äo Itapetininga 21, 
d. Paulo, von 12—4 Uhr. 

Spezial-Offerte. 

íchtbâame 

Blmen, Aepfel, (249. 
Ameixeiras, KakI 

. in nur ertragsreichen Sorten, sehr 
billig zu verkaufen, posto irgend 

welcher Station im Innern. 
12 Stück für Rs. 20$000. 

„Floricultura,, 

Jo5o Dierberger 
Caixa do Correio 458 — S. Paulo 

Peitoral - Wilken 
li-dfis beste Mittel gegen alle 

^rust- u. Halskrankheiten. Depot: 
!iaves & Ribeiro, Progaria 
fpiranga, RuaDireita53, S. Paulo. 

Biomaiz 

soeben eingetroffen in der 

Pharmacia da Lnz' 
von 

Ricardo Gutkind 

Rua Duque de Caxias 17 
Hüo Paaio 

ehe Sie nicht meine Bau- 
plätze in Villa Marianna 
u Cambucy gesehen haben. 
Hohe, gesunde Lage, Was- 
ser Licht, vier Bond'inien. 
Kleine monatliche Raten- 
zahlung. 

MSiL!5QtDDDtl!lS.UIIiODl 

laufender Mever. 
Auskunfti Rua José Boni- 
facio 30, S. Paulo, von iO 
bis 11 Uhr u, von 4 bis 5 Uhr. 
(SPl F. Ganger. 

Ausgezeichneten 

Frühstücks- 

und 

Uoeiiing'' 

Bahia-Cigarreo 

sind die testen! 
Probieren Sie 

Haya, 

Margarita, 

Reclame, 

Idalina. 

Alleinige VerU-eter: 

Riciirdo Kasebold i toi. 

Mittagstisch 

tíndèti diíi^e tlèffèh uud 

Damen 

Rua Bento Freitas 40 
Säo Paulo. 

2Eatinarzi; 

Dr. Alváro Moraes 
Promoviert durch die me- 
dizinische Fakultät in Rio, 
mit lO-jähriger Praxis Ga- 
rantierte Arb«it. Honorar 
in Ratenzahlungen. Setzt 
Zähne ohne Platte ein. Ar- 
beiten nach nordamerikan. 
System. Plombieren von 5» 
an. Goldkronen von 25$ an. 
Stiftzähne von 90$ an. 6e- 
bisäe 5| per /.ahn. Aus- 
besserungen 10$. Zahnzie- 
hen gratis. Andere Arbeiten 
werden zu billigen Preisen 
ausgeführt; das angewen- 
dete Material ist primaWare. 
Patienten werden besucht. 
Besuchsstu den (Konsulta- 
tionen) von 8 Uhr früh, bis 
8 Uhr abends. Sonntags bis ■ 

1 Uhr nachm. ■ 
Rua Boa Vista 20, S. Paolo j 

Restaurant 

Tâjílich zwei mal 

^ÜfS! 
^n haben in der (8094 

Deutschen Wurstfabrik 
Travessa Paula Souza No. 46 
Mercadinho SãoJo3oNo. 20 

Mercado Grande N. 3 u 4 

Victoria Strazák 
an der Wiener Universitãts- 
Klinik geprüfte u. diplomierte 

Hebamme | 
empfiehlt sich zu massig. Prei- 
sen. Ladeira St. Ephigenia 27. 

S5o Paulo 

von — 

iiir gel BeactiiiiDgi 

Teile hierdurch mit, das- 
ch in Rio, Largo S. Fran- 
M5CO N[o. 14, Di- nstig.Mitt 
voch. Freilag: u. Sonnabend, 

in Pet'^opolis Montagu. Don- 
erstag meine Sprechstunder 
halte, 37 ' 

Hans Schmidt 

Deutscher Zahnarzt 

Raa Sta Ephigenia 5 - S. Paulo 

Kalte u. warme Speisen 

: zu jeder Tageszeit : 

Sitios 

mit Kaffeepflan'.ung, einige 
kleinere u. grössere sowie 
einige Häuser im Munizip 
São Carlos gelegen, zu ver- 
kaufen. Dieselben werden 
auch auf 4 Jahre in Gesell- 
schaftsvcrtrag abgegeben. 
Anfragen an Paubno Carlos 
in Visconde do Rio Claro 

Mech. Werkstätte 
Ton 23t7 

inwi 

Raa Aarora 53, São Paalo. 
Orthopädische Anstalt 

Fabrikation Chirurg.Instrumente 
Vergolde-, Verfilber- 

und Vernicklungs-Anstalt 
Schleiferei 

für Buchbindermaschinen etc. 
Garant. Arbeit hei zivilen Preisen. 

Raa Aurora 53, São Paulo 

I Zahnarzt 

■Willy Fladt 
I Rua 15 de Novembro 57 
I (Casa Bento Loeb) 

Ländereien 

ca bllllgstcM Prel-en 
in einzelnen Lotes von 6 Meter 
Front aafwärts. Dieselben be 
Inden sich in der Nähe von Rua 
Domingos Moraes, Avenida A, B, 
und Rua Antoni. Coelho, in d«r 
bsKten und schönsten Gegend von 
Vlla Marianna. Der Preis ist 
850, 400, 500 und 600 $000 per 
Meter From mit 52 M. Tiefe. Ver- 
kaufe auch auf Abzahlung mit 2 
Jah en Zeit. Nänerea bei Albert 
Müller, Rua 8. Bento 51, Sobra 
do, 8. Paulo. (560 

Echt bayrische 

Malzbonbons 

1$000 die Dose 

„La Bonbonnlire" 

Rua 15 de Novembro 1-5 
(esquina Largo do Thesouro) 

Filiale: Rua S. Banto 2S>a. 

Despachos! 
Die Unterzeichneten empfehlen 

sich als 

Despachanten 

für Import und Export unter Zu- 
si^erung promptester Etiedi- 
gung und mässiger Provision. 
2959 Achtungsvoll 

Altenbnrg & Comp. 
Rua Martim Affonso No. 8 

HANT03 Caixa 319 SANTOS 

Dr. Worms 
Preisgekrönt mit der goldenen 
Medaille 1. Klasse und grossen 
Preis der Internationalen Welt- 

anstellung in Rom 1911. 
Sehr bekannt, in der deutschen 
Kolonie mehr als Sn Jahre tätig. 
Modem und hygienisch eingerich- 
tetes Kabinett. Ausführung aller 
üahnoperationen. Garantie für alle 
prothetische Arbeiten Schmerz- 
loses Zahnziehen nach ganz neuem 
nriviegierten System. Auch wer- 
den Arbeiten gegen monatliche 

Teilzahlungen ausgeführt. 
Sprechstunden von 8 Uhr früh 

bis 5 Uhr nachmittags. 
Praça Antonio Prado No. 8 

Telefon-Kabinett 2657 — Telef )n- 
tVo- nung 2702 — Wohnung Rus 
General Jardim No. 18 — Caixa 
postal „t" — São Paulo. 252 

I>r. «f. Britto 
Bpezialarzt für Aug«B-Ei*> 
kranicunaen. Ehemaligor 
Assistent-Arzt der K.K Uni- 
versitäts • Augenklinik zu 
Wien, mit langjähriger Pra- 
xis in den KlinikenvonW len, 
Berlin und London. Sprech- 
stunden 12'/9—4 Uhr. Kon- 
sultorium und Wohunng: 
Rua Boa Vista 81. S.Paulo 

II 

Dr Nunes Cintra 
Praktischer Arzt. 

(SpezialStudien in Berlin) 
iledizinisch - chirurgische Klinth 
allgemeine Diagnose und Behand 
lung V. Frauenkrankheitpn, Her? 
Lungen-, Mngen-, Eingeweide- n 
H»"rirõhrenkrankheiten. Eigenes 
Kur verfahren der Blennorrhagu 
An endujg von 606 nacn d-n 
Ve-faiiren des Professors Dr .Ehr- 
lich, bei dem einen Kursus abso) 
viert« Direkter Bezug des 8«i 
varsan V. Deutschland. Wohnunp 
Rua Duque de Caxias .SO-B. Tel' 
ton 1649. Konsnltorium: Palscet 
Bamberg, Rua 15 de Novembi^i 
Eingang von der Ladeira Job- 

'ilfredo. Telefon iOS'i 
Man spricht Dv>utB<*h 

Eisen- und Metall-Betten 
Sparöfen der grossen Fabrik 

Berta, Porto Alegre 
Zementziegel (Eternit) 

Minas-Amiant 
besser als der ausländische. 
Bestellungen an den einzigen 

Vgenten in São Paulo 

Jorge Bastamante 
Caixa 1043 2391 

Largo do Thesouro 2-2. Stock 

Rua da Constituição N. 88 

- Kail tos =1^= 
empfiehlt sich dem geehrten 
:: reisenden Publikum :: 

13' 8) Der Eigentümer 
Paul Schönenberger 

IVlellins 

das beste Nahrungsmittel 
für Kinder und Kranke. 

Agenten: Nossack & Co Santos. 

Food 

I Dr. Garlos Niemeyer | 
3 Operateur tu Frauenarzt Q 
^ behandelt durch eine wirksa- ä 
3 me Spezialmethode d. Krank- n 
" heiten derVerdauungsorsrane S 

und deren Komplikationen. ^ 
besonder« bei Kindern, g 

Snrfichiimmpir u. Wohniinu S 
Rua Arouche 3 S. Paulo § 

Spreohsiundeo von 1—--i ühr. g 
Gibt jedem Ruf sofort Folre B 

Spricht 2459 S 
ngTPjiTrJ!v».iíTn --fj 

Lästiges Jnckea 
das sich hauptsächlich beim Zu- 
bettgehen einzustellen pfleet und 
meist so staric auftritt, dass es 
jeglichen Schlaf verhin lert, ver- 
treibt man in kürzester Zeit durch 
Anwendung von 

Pernvina 
Die Anwendung dieses Mittels 
geschieht nur äusserlich und sind 
besondere Vorsichtsmassregeln 

nicht dabei zu beobachten. 
Preis für jedes Glas Rs. 4*000, 
Erhältlich in allen besseren Apo- 
theken, sowie, in den Depots in 
•<ão Paulo von: Baruel & Cia., 
Laves & Ribeiro, Pharmacia do 
Veado doGuro. In Santos: Phar- 
macia Internacional, Seelmann & 
Froia. 2 43 

Das Bpgno 
Von J. H. Rosiny. 

Berechtigte Uebersetmng' von Eugenie Meyer. 

"(Portèefzung!.) 
Eineá Morgens suchte mich dieser geniale, vyag- 

halsige Mann in meinem Arbeits zämimler auf. 
„Entschuldigen Sie, Herr Delambre," sagto ot, • 

„daii ich, mit so gieringem Ani-echt auf Ilu" Wohl-, 
■wollen, mich unterfange, bei Ihnen einzudringen; 
aber ncuG Ideen von — wio ich hoffo ■ iinend- 
lieber Tragweite, botreffend die Gesetze der Ver- 
breitung] des Lichtes, machen es mir im Interesse 
der Wissenschaft zur Pflicht, einen Versuch zu wa- 
gen, zu dem mich keine andere Erwägung ver- 
mocht hätte." 

Ich hörte ihn aai, ohne etwas: zu erwidern, tm 
Gefühl der Kälte, fast des Zornes, bemächtigte sich 
meiner. Lange sehon versah ich mich einer Bitte 
um Untei-stützung!. Es war mir noch niclit verge- 
kommen, daß ein Mensch in einem so schäbigen 
UebciTOck mir auf meinem Lebensweg! begegnet wä- 
re, ohne mich in h'gendeiner Weise anzupumpen. Er 
fuhr indessen fort, erhitzte sieh nach und nach, aber 
ohne auch niu' für eine Sekunde den Piiden seiner 
Rede zu verlieren oder giar in eine Gefühlsduselei 
zu verfallen. 

„Ich weil^, .HeiT Delambre, daß Ilu- großes: ver- 
mögen Urnen unzählige Ansuchen gleich dem mei- 
nigen zugezogen haben muß und daß mehr alsi ein 
ialscher Gelehi-ter, mehr als ein hirnverbrannter Er- 
finder sich besb-ebt haben wird, Ihre Aufmerksam- 
keit auf ihre .Arbeiten und Erfindungien zu lenken. 
Eemnach habe ich nur wenig: Hofínung-j Sie für 
meine Ideen zu gewinnen ... Im Bewußtsein der 
Wichtigkeit,/neiner Entdeckungen schla,ge ich H^en 
gleichwohl folgendes vor: ,Helfen Sie mir, diejeni- 

g'en kostspieligen Experimente durchsäuführen, die 
KU meinem Anfangl unerläßlich sind, und ich will 
Ihren Sohn an meinem piuhm teilnelimen lassen. 
Bei Ihnen, in Pauls Laboratorium, soUen alle Arbei- 
ten vor sich .gehen. Sie brauchen mir kein Geld 
einzuhändigen. Sie selbst sollen die ^Substanzen, die 
Apparate kaufen, die ich benötig,e." 

„Und," sagte ich, „Sie werden es niii" himdert- 
fach "wiedergeben. Uasi Jjied kenne ich, es ist go 
alt wie die Welt" 

Seine Augen, diese merkwürdigen Augen^, ei-stranl- 
ten in degi phosphorarügen Glanz der nächtlichen 
Raubtiere'. Boch er beruhigite sich. 

„Nein," entg!egnete er in einem Ton, der mich aus 
dem Munde eines Reichen erschüttert hätte, ,,ncin, 
das kann ich Ihnen nicht versprechen. Sicher bin 
ich nur des Ruhmes. Das andere wird als Beigü^bb 
kommen." 

„Natürlich," entg^egnete ich, „haben Sie das! mei- 
nem Sohn in den Kopf gesetzt, um mir den Ruck- 
mg. abzuschneiden." 

Er reckte sich uud sali mit einem Male furchtbar, 
ja, wahrhaftig', dräuend aus. Nur merkte ich das da- 
mals nicht, verblendet wie Ich wáa", durch meine 
dumme Verachtung! deä Ai'men. 

„Herr," stieß er hervor, „beleidigen Sie mich nicht. 
Ich habe wenigl G^;duM, und dieses Wenige stellen 
Sie auf eine hai-te Probe." 

„AVas soll das heißen?" rief ich, ,,Drohungen? Mir, 
in meinem eigenen Hausie? Vonseiten eines Heirn, 
der mich anpumpen will?" . 

Gedrückt scln^icg! er, und es erfiillte mich mit Rp- 
friedigung, daß er dem allgemeinen Ges'etz nicht 
entging. Sein Kopf mit dem spärlichen Haar, seine 
stolz gewölbte Stirne hatten zweifellos m-gere De- 
mütigungen über sich ergehen lassen müssen. Und 
,da kam mir eine teufli^he Idee, die, so glaubte ich, 

mich füi^ den erhaltenen .Schimpf rikihen und von 
dem Manne für immer befreien würde. 

„Da dem so ist und Sie meinen Solui, wie. Sie sa- 
gpn, nicht beeinflußit haben, so soll er Duxen selbst 
Bescheid geben." 

Ein Hoffnungt-istrahl g'litt über Aiidi'e I>e Beits 
harte, unscliöne Züge. Ich lachte in mich hinein 
über seine Dummheit- Zu selu' hatte ich die Seele 
eines Reichen, um nicht derjenigen meines Kindes 
sichei" zu sein. Meine Hand berülirto die elektri- 
sche Klingel. 

„Ich lasse Herrn Paul éreuchen, füi- einen Augen- 
'blick hierher m kommen," betleutete ich dem ein- 
tretenden Bedienten. 

Ich sehe uns noch alle drei in dem prunkvollen 
Arbeitszimmer, dessen mindest wertvolles Gemälde 
genügt Mtte, die Träume Le Berts zu venvirklichen. 
Aufrecht stand er da, die Pupille selir enveitert, die 
Stirn voll darüber jagender Schatten, hochmütig und 
dennoch gileicll einer subtilen Atmos])häre die 
Schüchternheit des: Annen ausströmend. Aus tieflie- 
genden Augen heraus: beobachtete er uns aufmerk- 
^m, forschend, indes mein Sohn und ich ilin mit 
der ruhigen Verachtung von Leuten anblickten, die 
der I>emütigUng' eines! Tigera im Käfig beiwohnen. 
Das' nämliche Lächeln Irat uns aUf ' die Lippen "bei 
der Idee, daß, er g'lauben könne, unsi üurch seine 
„Faseleien eines Bedürftigien" zu rülu-en. So ver- 
gingen zwei Minuten. Erriet er imsere Gedanken? 
Seine Kiefer beglannen ^ich zu boAvegen, als zer- 
malme er etwas! zwischen seinen Backenzähnen. 

Zweifellos hattO' er herausgefunden, daß unsere 
Augen sich ewig vor der Sprache der seinigeu ver- 
schließen würden, denn er blickte uns nicht mehr 
an. Er sprach ins Leere, kraft desselben Crefühles, 
da» die Soldaten ins Feuer treibt, wenngleich jede 
Hoffnungi geschwunden ist. Wir ergötzten uns weid- 
lich, mein Sohn und ich', über äeine Beredsamkeit. 

Denn er war beredt. Er ging' so weit, uns das Prin- 
zip der Erfindung', die er zu machen hoffte, zu ent- 
hüllen, was für einen Gkilelirten dieses Schlages einen 
Akt. eigentümlicher Bravour bedeutet. Sdhließiich! 
ward Paul aufmerksam. (Sein zu diesen Problemen 
neigender Geist tvuixIo durch die sicheren Deduk- 
tionen gefesselt. Aber untei' diesem Interesse ver- 
blieb die Verachtung:, wie die Kälte Marmors 
unter einem umhüllenden Stoff, imi als: Le Bert ge- 
endet und ich das Kind meines Herzens ei-íiucht hat- 
te, einen Beschluß zu'fassen, antwortete Paul: 

„Dao alles, lieber Hen* Le. P>crt. ist, was" Sie Hy- 
pothesen nennen . . . D-as Experiment allein wäre 
maßgebend. Ich weiß, jedoch, daß Sie Hypothesen 
■\Aonig; Gewicht beilegen; wie können Sie also ver- 
langen, daß mein Vater denselben zelm-, zwanzig-, 
ja vielleicht fünfzigtausend Franken opfere?" 

„Ueber bloße Hypothesen bin ich hinaiis," erwi- 
derte der Gelehrte. ,,Ich habe die Anfäng;e des Be- 
weises in der Hand, die ich Ihnen vorzeigen vreixle. . 
Was sind fünfzigtausend Franken gxígén den Ruhm, 
den ich Ihnen biete?" 

„Fünfzigtausend íYanken," entgegnete mein Sohn 
und Erbe, „sind nichts fih' Sie, aber sie sind inuner- 
hin etwas tür uns . . . Aelmliche Ansuchen wer- 
den täglich an "Papa gestellt. Weslialb sollten wir 
das Ihiige eher berücksiditi^n als so viele andere?"^ 

„Weil Sie mich keimen," rief der Mann, dessen 
Gesicht mir plötzlich haarig' wie das eincvs Bären 
erschien, „weil Sie, junger Mami,. meine A..i:<oinan- 
dersetzungen verstehen können; weil ich Ilmen Be- 
weise anbiete, weil ich mich preisgegeben habe, weil 
Ihre Grefijnut Ihnen verbietet, allein cm wichtiges 
Geheimnis xausZubeuten, das Huien auf solche Weise 
zu Ohren gekommen ist; weil endlich fünfzigtausend 
Franken ein Tropfen in dem ifeer Ihres! Reichtums 
sind." 

(Forts:etziuigj auf Seite .5.) 
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Er wai- gianzs Gewalt und Aiifnihr. 
t des Reichen lag' mir dai"an, 

lu 
ihn 

meinoni 
zfa ver- Hoch^t 

uichto^ 
„Mem lieher HeiT," SÄgte ich, „ich bitte Sie, keine 

âolclien nutzlosea Voraussetzungen zu äußern. Ftmf- 
zigtausend R-anken sind .für niemand ein. Wasser- 
köpfen. Ihr Argiument wird übírigenS von allen mög- 
lichen Ijeuten giebraucht: von meinen Lieferanten, 
raeinen Lakaien, den Armen im allgemeinen. . . Sie 
wollen Ihren Fall als! einen besonderen hinstellen, 
luid ich finde ihn banal, d« er mir zu liäuflgi be- 
g^egnet . . ." / 

Er Avm'de totenbleich ,und schluckte, ein paarmal 
lieftig:. Ich glaubte, ihn nun ob seiner Tin Verschämt- 
heit }iur Genüge gezüchtigt zu haben. 

„Mein Sohn wlixl unverzüglich entscheiden," sag-te 
ich, „und daim trennen wir uns." 

„IleiT üelambix;," begiann er nochmals, ,,glauben 
Sie mir, es ist das ein übles Beginnen, glauben Sie 
mir's» im Interesse Ihi-es Gewissens, im Interesse des 
meinigen, das' .unter ,einem so fmxjhtbai-en Schlag-e 
wankt; im Intere^e der ganzen Mensehheit, die 
eines Bandes der Wahrheit bedarf." 

„Sie ereifern !&ich ohne 'Grund," entgegnete ich. 
„Weder Ihr Gewissen noch das uneinige haben hier- 
mit etwas zu ischai'fen, so wenigi ."wie die Mensch- 
heit. Ich glaube, Sie kranken an einer Hypertrophie 
des ,Ich'; Sie müssen Kich durch Besoheidenlieit und 
Gelassenheit kurieren." 

(Foi-tsetzungi Iblgt.) 

Diverse Nachrichten 

Wie träg-t die Dame den Schirm? Da 
dca- „gute Ton" besonders in Kleinigkeiten der Hal- 
tung zum Ausdiuick kommt, so lüj3t es sicli ein Pari- 
sei' ^latt angelegen sein, die Damen über die Hal- 

tung des Schirmes zu belehi-en. Sonnen- und Regen- | 
schime, so heißt es hiei-, sind sehr notTvendig«, aber 
häufig ixicht unbequeme Dinge, so daß es sehr vor- 
teilhaft ist, zu wissen, wie man sie am besten ti'ägt. 
Keine Dame sollte ihren Sonnenschirm auf der Schul- 
ter ruhen lassen ;eine solch nachlässige Haltung ist 
höchstens'uiiter eng-sten Freunden in einem Pai'k odei' 
Gäi'ten erlaubt. AVenn man den Regeuschirm nicht be- 
nutzt, soll man ihn gerollt tragen und sich sehr in 
Acht nehmen, daß man damit an niemand anstößt. 
Ein Regenschirm darf nie in einen Salon gebracht 
werden. Ist es einer Dame 'mibedingt Bedürfnis, dann 
kann sie den Sonnenschinn in der Hand behalten;, 
wenn sie eintritt, aber sie darf ih.h nie über ihre' 
Knie legen oder an ein Möbelstück anstoßen. Da- 
men, die die Gewolinheit haben, mit ihrem Schirm 
auf'den Fußboden, demi Pai'kett oder Teppich' wun- 
derliche Figoa-en und Buchstaben m malen, sollten 
diese die übrigen Anwesenden sehj- wnenig ange- 
nehm- berührende Unart unter allen Umständen auf- 
geben. 

Hotels für Amerikaner. In Ijondon und 
nocJi mehr in Paris werden seit einigen Jahren Ho- 
tels erbaut, die .vornehmlich für Amerikaner bestimmt 
sind. Die AngeJiörigen keiner anderen Nation mir- 
den die in diesen Hotels geforderten Pieise bezali- 
len wollen und können. Da bxistirt in Paris ein neues 
Hotel in der Nahe des í\j:'C de Tliomphe, in dem 
einzelne Zimmer übei-haupt nicht abgegeben werden. 
Es sind nur glänzet Wolinimg-en vorhanden, und diess 
weixlen meistens per Kabel voraus belegt. Der nie- 
ligsto Preis ist 40 Francs pro Tag. Das Hotel ist 
nur wenige Monate im Jahre geöffnet, macht aber in 
diesei" Zeit hoiTendo Geschäfte. Der amerikanische 
Dollar ist auch' in Frankfeich allmächtig geworden. 
Die Damen d,er Pariser Gesellschaft beklagen sich, 
daß sie in allen Geschäften schlecht bedient wei'den, 
soAvie die amerikanischo Multimillionärseinwande- 

rung- begonnen hat. Alle LadeniiihabCT reißen sich 
mu die amerikanische Kundschaft. 

Ananasvergfiftung. In Indochina beobach- 
tete Dl". Monzels drei Eingeborene, die kurz nach 
dem Genuß von Ananas mit heftig-em Jucken, Auf- 
stoßen und Gefühl von Völle im Leibe erkrankten. 
Im weiteren Verlaufe stellten sich IÇewu^tscins- 
störungen, Seh- und Hörstörmigen, Herzschwache, 
Gedimsenlieit des Gesichts, Nesselsucht imd Kreis- 
laid"störungen ein. Durch Ma^-enausspülungen wur- 
den die Vergiftmigsei-scheinungen in wenigen Stim- 
den beseitigt. Von den Eingeborenen wird die Ver- 
griftung einem in der Frucht selbst entstehendein 
Gifte zugeschrieben, docli findet sich auch die An- 
sicht vertreten, daß die Früclite dui-ch Schlangen 
und andere gütige Tiere erst giftig gemaclit wei-den. 
Die Vergiftung kann leicht, scÁVer oder tödlich ver- 
laufen. Die gebräuchliche Behandlung besteht bei 
den Eingeborenen in dem Genuß einer Abkochung 
von Ananasrinde, in welcher das Gegengift enthal- 
ten sein soll, sowie warmen Bädern. Die Anamiten 
unterscheiden die hochgeschürzte gelbe, die weiße 
und die zum Genuß wenig geeignete rote Ananas'. 
Giftige Fi*üchto finden sich unter allen drei Gat- 
tungen, .weim auch nur gaite ausnahmsweise. Das 
Gift "Wirkt hauptsächlich auf das Nierensystem. Die 
Erdbeervergiftung bietet in mancher Hinsiclit Aehn- 
üchkeit mit der Ananasvergiftimg, (mterscheidet 
sich aber von dieser durch die milderen Erschei- 
nungen, welche hauptsächlich in nesselsuchtartigen 
Hautausschlägen bestehen. 

Futuristische Kochkunst. Die Jüngste 
Zeit hat uns nicht nur die futuristische Kunst ge- 
bracht, sie scheint auch die Anregung zu einer fu- 
turistischen Küche geben zu wollen. Es läßt eich 
dies aus einem Manifest erkennen, das soeben eine 
Gruppe modeiTier französischer Küch'enkünstler in 
die Welt hinausposaunt hat. Sie behaupten darin, 

daß die edle Kochkunst sich im Giiuide genommen 
nur mit ei^_^n Dutzend veralteter und überlebter 
Küchenrezepte beschäftige. „Seit beinahe vier- 
hundert Jahren ei-scheinen immer wieder dieselben 
Platten auf imsem Tischen, Höchstens, daß einmal 
ein Gericht neu getauft und etwas anders gamieil 
wird. Wir müssen für die Kochkunst der Gegenwarl 
.durchaus moderne Richtlinien, suchen. Wir müssen 
namentlich auch die Errungenschaften der modernen 
Hygiene und der enveiterten Erkenntnis der Nah- 
nmgfemittelkimde in ausgiebigem Maße für unsen^ 
Küche nutzer machen 1" Gewiß, es muß anders wor- 
den, die Küche der Gegenwart bedai-f einer diin- 
genden Reform. Unsere Gaumen haben sich bereits 
zu sehr an aU die Kostbarkeiten aus Großmutters 
und Urgroßmutters Zeiten gewölmt, wir müssen ein- 
mal etwas Neues^ etwas nie Dagewesenes, etwas ganz 
Außerordentliches; einen neuen Geschmack, ein 
neues Aroma, einen ganz mibekannten kuhnarischeu 
Genuß haben. „Wie wäre es z. B.", meint der 
„Gaulois", „mit einer Austenaomelette, oder mit 
einer Kalbsnuß in Absinth, odor mit einem Rost- 
beaf „au kummel", garniert mit Jíananen und fai-- 
ciertem Käse? Wie wäre es mit Hering" in Erd- 
beergelée oder mit Kaviar mit Bchla^line? Viel- 
leicht wären auch grillierte Kottelets in Pfeffei*- 
münzsauce oder ein Hülm mit Maiglöckchen nicht 
übel." Vielleicht bringen es die französischen 
Küchenrevolutionäre auch noch daliin, unsere emt sre gutoa 

ie Petoy- gemütlichen Küchenki-äuter von ehedem, die 
silie, dio Zwiebel, das Bohnenkraut imd die Sel- 
lerie, aus der modernen Kochkunst zu verdrängen 
und sie durch Parfüms und Essenzen, wie z. B. 
Rosen, Veilchen, Heliotrop und Nelkenlikör, zu er- 
setzen! 

Empfiehlt ihre bestbekannten, allgemein beliebten und bevorzugtesten JB i o x* e 

TEUTONIA - hell, Pilsenertyp 

BOCK-ALE - hell, etwas milder als TEUTONIA 

BRAHMA-PlLSElirER - Spezialmarke, hell 

BRAHMA helles Lagerbier 

BRAHMA-BOCK - dunkel, Münchnertyp 

BRAHMA-PORTER - extra stark, Medizinalbier 

Grosser Erfolg-: 

helles, leicht eingebrautes besstbekömmliches Bier. Dcis 

beliebteste Tafelgetränk für Familien. Vorzüglich u. billig 

GUARANY - Das wahre Volksbiet! Alkoholarm hell und dunkel! 
torvi.iag' ixxta Maws Itosteiiif t'oi. 

Teleptiüu No. III C«ixa <lo Correh» No. 1250 

Bar Majestic 

Boa S Beato 61-A " Telei 2290 :: S Paolo 

Carvalho & Corrêa 

Das beste Lokal in São Panlo 

Frine Weine nnd andere Getränke bester 
Harken. Grogs, feine Kognaks, Cocktails, 
Tee, Ctaocolade etc. Frische u. geb'ocknete 
Fräcbte, welche täglich aus den besten 
z Baasem bezogen werden. 

The Berlitz School of Languages 

Einzige Bevollmächtigte durch ProíèSSO? Hl. D BéríitZ 
Bua Libero Badaró N 9 (tiobrádo) bAo Pauto 
  Preiae der Léktio&eá; 

90 litkilonen 60 liektionon 

1 Schüler . . . 
3 Schüler, jeder 
j " n 

160.- 
90.- 
75.- 
eo.- 

m- 
170.— 
140.- 
100.- 

10Ó Irtktipnaa 

400.- 
250.- 
200.- 
150,- 

Dra 

JobäliM Fillßiailii. 

Zahnärztin | 
Spezialistin für Zahn-; 

regulierungen | 

Rua José RoLifaeio S2 
B. Paulo. 

Laus, t €©. 

Spezialbaos fôr Zollabf^rtigaRgen in Santos 

Schnellste und beste Erledigung von Aufträgen. 

SÀO PAÜLO: 
— Rna da Roa Vista No; 10 — 
Caixa postal &77 .: Teleplion 297S 

SANTOS: (3i8 
— Rua 15 de Novembro No. 79 
Caixa postal 7i Teleplion (iH 

Korse -far 8 Pèúreoneá 
Bpezial-Abendkurs für Handelsangestellte 

^ 3 Mal per Woche-r 1 stunde 
Monat 20# | 3 Monate 65$ | 6 Monate lOOf | 12 Monate ISOtc" ' 

Kurs íãr 6 Personen 
3 Hai per Woche — 1 Stunde 

1 Monat 258 | 3 Monate 701 | 6 Monate 1301 
Spezial-Knrs Ifir Damen nachmittags 

1 Monat SOI i 6 Monate 150| | 12 Monate 2501 
Probe-IiMtion gratis 

Leküonen im Hause der Schüler, für Knaben oder Mädchen 
Preise nach Uebereinkunft. 

TTL ganze Jalir geöffnet. 
. ö j ( morgens bis 97i abends sind big jetit 31 Kurse 

Grosses Kestaarant und Bier-Ausschank 

Leiroz & Llvreri 

Rua 15 de Novembro j8 - S. Paulo - Telephon 1899 

Jeden Abènd Konzert 
von einem erstklassigen Sextet ■ 

Mittwochs von 3 bis 5 Utar 

± V G ' O - clocls. -t&SL 

DA! t i izülniü SUn Brzsinii zu ngAn. 

II 

{Banco Germânico da America do Sul) 

„ Kapital 20 Millionen Mark. 

Gegründet von der Dresdener Bank, dem Schaafthatisensdien Bankverein 
und der Nationalbank für Deutschland 

Filiale Rio de Jaoeifo Hoa GaodelaPia K. 21 

II. Bie Bank vergütet folgende Zinsen: =1=:; 

auf Depositen in Kontokorrent . . . . 3 7o Jährlich 

» » auf 30 Tage 3Va°/o » 

» > auf 60 Tage ....... 4 % » 

» • auf 90 Tage 5 '/o » 

Corpente 
biB 50 OontOB de Reis .   4 7o » 

Keine 
Wodurch ist 

nassen Porões 
feuchten Wände mehr. 

D. R. P. 

Iii 

allen anderen C<»mfnt-Dichtungsmitteln überlegen ? 
Durch seine: Färb- und Geruchlosigkeit 

einfache Verarbeitung 
Billigkeit 
wasserabstossende Kraft 

Höchste Auszeichnungen! Brüssel 1910: Grand Piix 
Turin 1911: Grand Prix 

In allen Weltteilen erprobt und im Gebrauch. Alleinver- 
trieb für ganz Brasilien und Lager: 

HP Rr4t*nf*in?i n n Rio de janeiro . Er. Durncmann, Rua Rosário U4, jobr 

Lotterie voH $ão Paulo 

I Ziehungen an Montagen und Donnerstagen imter der 
I Aufsiebt der Staatsregierung, drei Uhr nachmittags. 

1 Rua Quintino Bocayuva No. 32 

Grösste Prämien 

, lööl 

I Chapelarla allemã I ^24 

Rua 5aata Ephi^enia No. 124 — 5âo Paulo 
hat grosses Sortiment in steifen und weichen 

Herren- und Kinder-Hilten 
Terscltiedener Qualitäten, auch die modernen Ladap- and 
LciaaiiJiQte verschiedenfarbig für Knaben und Mädchen. 

Schirme nnd Stöcke 
in allen Qualitäten. Enormes Lager von Matzen aller Formen. 
Werkstelle für Extrabestellungen und waschen von steifen 

Innd weichen filzhüten und Panamas in sauberer und un- 
schädlicher Ausführung. 

 Bei Bedarf ladet_zu gefälUgem Besuche höflichst ein 

f fd A i William Dammentiain l~iõT 
I ^ ^ I Rua S, Ephigenia — S. PAOLO \ YéCá^ 

iiitio! 

Isis-Vitalin 

Eine Quelle der Kraft, Gesundheit u. Jugendfrische for Jedermann 

Hervorragendes Erfr schungsgetränk von höchstem Wohlgeschmack. Hoch 
konzentrierter Extrakt, sehr ausgieb'g, deshalb im Getirauch billig. 

L'teratar über ISI3-VITALIN durch „TSIS" Laboratorio chimico, Indayal, 
Est. Sta. Catharhia. ~ Zu habesi in allen Apotheken u. Drogenhandlungen. 

Gescl äftliche Auskünfte über ISI3-VITALIN durch 

IVfe 

Marca REGISTRADA S. PAULO Rua da Quitanda No. 12 S. PAULO 

Biiligsttís Baumaterial 

_SZa,lIk:sa.x:i d.stei2n.e 
Stets grösseres Quantum auf Lager. Jede Quantität kann sofort 

gelieft-rt werden. 

Geschäfisleitung: 
Rna S. Bento N. 29 

(2. Stock) 

Postfach 130 

SÃO PAULO 

Fabrik: 
Raa Porto Seguro ] 

Telephon 92P 

von FRANCISCO NEMITZ 
Praça Antonio Prado 7-9 São Paulo Praça Antonio Prado 7-9 

Durch ein, dem stets wachsendem Bedarf entsprechendes, neu 
angekommenes, komi lettes Soniment von Blumen- und Gemüse- 
samen, bin ic'i in der Lage meine geschätzte Kundschaft mit garan- 
tiert keimfähigen Samen zu bedienen. Derselbe stammt von ersten 
Züchtern und wird von mir stets auf seine Keimfähigkeit geprüft- 

Die Preise sind billigst gehalten 

75-Rua dos Gusmões-75 

Ecke Rua S. Ephigenia:: S. Paulo 
5 Minuten von den Bahnhöfen 

Luz und Sorocabana entfernt 
empfiehlt sich dem reisen- 

den Publikum. 
Frederico Hieler. 

Dr. Senior 

Amerlknniscber Zahnarzt 
Rua 8. Bento 51, S. Paulo 

Spricht deutsch. 
29?6 

Für Herrn 

Gustav Jöllenbeck 

(Monteur) liegen Nachrich- 
ten in der Exped. ds. BL, 
S. Paulo. 

Verkaufe mein Sitio zirka 42 
Alquelren mit Ziegelei und eini- 
gen Wohnhäusern, zirka 17 Al- 
queiren Wald, genügend Wasser, 
dasselbe befindet sich an der 
Station Encont o, 300 Mtr. Front 
an der Bahnlinie Sto. Amaro u. 
5 Minuten von der Bondstatioa 
Estação Nova (Bond Largo da 
Sé) éntfernt. Preis 100 Reis pro 
Quadratmeter. Albert Müller, Ru* 
São Bento 61, ö. Paulo. 3^5 

joséF.Tliõinan 

□ □□ Konstruktor □□□ 

'im 15 dB Novembro 132 

Nenbanteu - - - 

Reparaigren - - 

Eisenbeton - - - 

Pläne - - ■ ■ 

i Kostenanschläge gratis 
I 

Casa Guerra Grosser Ansverkaní 

Bilanzhalber und wegen Raummangels beabsichtigen wir unser grosses Lager von Stoffen und sonstigen einschlägigen 

W^iren zu liquidieren, worauf wir die Aufmerksamkeit unserer geehrten Kundschaft und des Publikums im Allgemeinen 

lenken und bitten, keine Einkäufe zu machen, ohne unsere Preise einer geneigten Durchsicht zu unterziehen. 

CA^A GUERRA - Rua S. Bento86 - S. Paulo 
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Juwelier-Haus 

Wir haben hiermit das Vergnügen, unseren geschät7ttn Kundtn und dem werten Publikum von São Paulo and dem 

Innern anzuzeigen, dass wir unser Etablissement für Juwelen, Silbersachen, Uhren, Electro-Plate und Phantasie-Artikel bisher in 

der Rua São Bento Nr. 39 nach dem neuen und geräumigen Gebäude in der 

Rua Direita No. 28 

verlegt haben, welcher Umzug sich als notwendig ergeben halte, infolge des grossen Aufschwunges unseres Geschältes. 

Treu unseren kaufmännischen Prinzipien werden wir auch in Zukunft die werten Käufer mit grösster Gewissenhaftigkeit 

bedienen und bemerken wir noch, dass unsere sämtlichen Artikel erstklassig und billiger als in irgend einem Konkurrenz- 

Gaixa do Correio 159 - Telefon 2689 A. BIRLE & Co., Rua Direita 28 

16 

Tüll der Sipis! 
.. Í, Herrn 

João da Silva Silveira! 
lit der grÖBSten Freude und 

Ànèíicqnnung komme ich, um 
Ihnen dièsés freiwillige Zeugnis 
für die wunderbare Heiliing, die 
ich durch das àkreditíerte uad 
nützliche Präparat Elixir de No- 
gueira, Salsa, Caroba und Guaco 
erzielt, meinen tiefst empfunds- 
uen Dnak abzustatten. 

Ich litt an einer furchtbaren 
Krankheit syphilitischen Ur^ 
sprungs und hatte schon jede 
Hoffnung aufgegeben, deon mit 
den vielen von mir gebrauchten 
Medikamenten war keia Resultat 
zu erzielen, als ich den glück- 
'^hen Einfall hatte, es mit dem 

genannten Elixir zu ver- 
BKeh, durch das ich, nacht dem 

Gebrauch nur weniger Flaschen 
vollkommen geheilt wurde. 

. ■ Nehmen Sie meinen Dank ent- 
^ liegen mit der Versicherung, dass 

ich ein Propagandist des Blut- 
reinigungs mittels bei der leiden- 
den Menschheit sein werde. 

Zur Bestätigung der Wahrheit 
zeichne ich 

Venancio Fernandes Carreira 
(Unterschrift beglaubigt) 

Wird in allen besseren Apo- 
theken und Drogerien dieser Stadt 
verkauft. 

in São Paulo 

Ii 
Mittwoch, den 23. Juli 19iä, abe< ds 
S'/s Uhr in der Kirche, Rua Vise. 

Rio Branco 10 (3425) 
Tagesordnung: 

1. Verlesen des Protokolls 
a. Neubesetzung des Pfarramts 
9 E iwaige Anträge der Mitglieder 

Laut § 17 unserer Statuten ist 
iliese VersammluuK bei jeder An- 
zahl von ,Mitgliedern beschluss- 
fähig. " Der Vorstand. 

> Honnabend, 'den 26. Juli 1913 

Tagesordnung: 
J. Verlesen des Protokolls 
2. Kassenbericht Sál2 
8 Wahl des neuen Vorstandes 
4. Verschiedenes 

Um pünktliches und zahlreiches 
Erscheinen bittet Der Vorstand 

Sonnabend, den 2. August ds. 
J. vormittags 10 Uhr, findet in 
den Amtsräumen des Konsulats, 
Rua S. BentaNr. 51, éine'Militâr- 
Untersuchung statt. 

Wehrpflichtige, die bereits im 
dritten Militärpflichtjahre stehen, 
können sich .hierzu oháe vorhe- 
rige Anmeldung einfinden-. Aus- 
weispapiere (Losungöschein, Ge- 
burtsurkunde ' und dergl.) sind 
mitzubringen." 

Hão Paulo, den li. Juli 1913 
' Kaiserliches Koosnlat 

SiU (L. S.) 

Oeflfentliche 

der Lithographen u. Steindnicker 
São Paolo's 

Mittwoch, den 23. Juli, abends 
fcVa Uhr im Lokale dea Herrn 
W. Lustig, Rua dos Andradas. 

Tagesordnung: 
1 Privatlithographie und deren 

schädigenden Wirkungen für den 
Beruf. 

2. Diskussion. 
Der Verbandsvorstand 

des deutschen graphischen 
Verbandes für Brasilien. 

Frisches 

soeben eingetroffen, 
empfiehlt 

Richard Müller 

Raa Victoria 42, São Paulo. 

in der Rua Anna Cintra Nr. 30- 
mit 5 Schlafzimmern, Arbeite, 
salon, Speise- und Empfangssoal, 
inmitten eines Gartens gelegen, 
in einem der besten Stadtteile 
möbliert oder unmöbliert ab 15. 
August au bessere Familie zu 
vermieten. Zu erfrngen: Rua 
João Deodoro Nr. 92, S. Paulo 

ESI ir^A'JO Aus gezogenem 

Metalldraht 

Unzerbrechlich 

Erhältlich in allen bedeuf nderen 
Iristallationsgeschäften und bei der 

„AEG" 

Sul Americana de Electricidade 
(Allgemeine Elektrizitätsgesellschaft-Berlin) 

Rua do Hospício 59 Bio de Janeiro Rua do Hospício 59 

CASA LÜCELUS 

Holl. Vollheringe 
Kräuter-Anchovis 
Kronsardinen 
Bismarkheringe 
Filèt Heringe 
allerfeinster Caviar 
geräucherter Lachs 
Lachsheringe, Bücklinge 
Gänseschmalz 

Bua Direita N. 55 B 
Bão Paulo. 

Neues Haus 
mit Sobrado und Terrasse 7 Zim- 
mer und allem Zubehör zu ver- 
mieten. Rua Itambê No. 28. São 
Paulo. 3388 

Tüchtige 

Bauschiósser 
gesucht. Rua Victoria -A 
S. Paulo. 3369 

Hotei Forster 
HuaBrigadeiro Tobias N. 23 

S. PAULO 

Guarujá 

iGeld auf Hypothek 

j Bis zu 40 Con'os werden 
auf erste Hypothek verliehen, 

j Näheres bei Pedro Beicht, 
Rua 7 de Abril 66 S Paulo 

e Beslanm * Gesucht 

j empfiehlt sich dem wert. Publikum 

I Schöne freundliche Zimmer, ■ 
ausgezeichnete Küche, warme 
Bäder, herrl. Seebäder, schön- 
ste Lage, dicht am Meere. 

3446) Inhaber: João Iversson 

ein Mädchen od. Frau zum Zim- 
meraufräumen. Zu melden Rua 
da Moócall2-a, S.Paulo, von 5—6 
Uhr nachmittags. 3445 

Peitofal - Wi'ken 

ist das beste Mittel gegen alle 
Brust- U.Hals-Krankheiten. Depot: 
Laves & Ribeiro, Drogaria 
Ypiranga, Rua Direita 53. S Paulo. 

sucht sofort bei besserer Herr- 
schaft Stellung. Offerten unter 
Chiffre E. J. 4871 an die Exp.d. 
Ztg., 8. Paulo. 3419 

Gegründet 1878 
Soeben eingetroffen: 
Normandio 
Camembert des Princes 
Roblochon und Brie 
Pontl 'Eveque des Princes 
Roquefort und ehester 
Steppen und Delicia 
Rahm und Edamer 
Sdiweizer 

Gasa Schorcht 
12, Rua Rosário 21 — S. Paulo 
Telephon 170 Caixa 253 

SR 

W 

O 

Verkäuferin 

3404 gesucht. 

La Bonbonnière 
Rua S. Bento 23 c, S. Paulo 

Gesucht 
wird eine Frau oder älteres Mäd- 
chen für Küche und Hausarbeit 
ohne Anhang, muss im Hause 
schlafen. Rua Ypiranga 58-64 
Pension und Restaurant. São 
Paulo. [ 3418 

Hypothek! 

Habe grössere und -kleinere 
Summen bis zu -180 Contos 
auf gute Hypothek zu ver- 
geben. Zinsen lOVa Prozent 
pro Jahr. Albert Müller, 
Rua S Bento S-l, S. Paulo. 

' zu vermieten. Rua Augusta 
Nr. iSj, S. Paulo. 3131 

Für Rio 
wird" ein tüchtiger Vertreter oder 
Representant gesucht. Herren, 
welche bereits Reklame-Artikel 
der graphischen Branche ver- 
treten liaben und in den besten 
Häusern gut eingeführt sind, er- 
halten den Vorzug. Prima Refe- 
i'enzen erbeten, Kaution Bedin- 
gung. Angebote unter Caixa 
Postal 928, São Paulo. 

Gebildeter Deutsciier 
sucht Stellung irgendwelcher Art. 
Würde auch Unterricht «rteilen 
in Deutsch, Französich, Englisch 
und Lateinisch. Offerten unter 
E. B. 3443 an die Exp. d, Ztg., 
S. Paulo. 3443 

in allen häuslichen Arbeiten be- 
wandert, sucht Stellung als Köchin 
oder anderen Posten. Zuschriften 
unt. R. L. 3448an die Exped. d. 
Ztg., S. Paulo. 3848 

Wer 

Zu vermieten 
Saal mit Schlafzimmer unmöb- 
liert, éveht. auch für Kontor ge- 
eignet. Direkt am neuen Viadukt 
gelegen. Auskunft Rua da Con- 
ceigäo 16, São Paulo.  

Haus 
in der Rua Rodrig^ de Barros, 
Nr. 13, enthaltend Empfangssaal. 
4 Schlafzimmer, Speisesaal und 
anderen Räumen, alle mit Licht, 
zu vermieten. Informationen Rua 
Gusmões 97, S. Paulo, 3450 

Kleines Haus 
bis zu 1201000 Miete monatlich, 
nicht zu weit vom Zentrum ent- 
fernt von deutschem Ehepaai- 
ohne Kinder gesucht. Offerten 
erbeten an Caixa do Correio 798, 
S. Paulo. 3121 

Eine gutyeliende Bar 
im Zentrum der Stadt, kraok- 
heitshalber zu verkaufen. Näheres 
Rua Peminario41, S.Paulo. 34.'t4 

erteilt einem Lehrling kaufmänni-1 
sehen Unterricht in Deutsch und 
Portugiesisch des abends? Gefl. 
Offerten unt. „Unterricht" an die 
Fxp. d. Ztg., S. Paulo. 3432 

Zu vermieten 
o CC 

ein reines, neues Haus für bes- 
sere Familie. Alameda Santos 
Nr 119. Die Schlüssel befinden 
sich im Hause N. 115, S. Paulo. 

8ocms gesucht 

für ein aufblühendes ludustrielles llüteruehineiu 
Es wird mehr auf tüchtige kaufmännische Fähigkeiten, 
als auf Kapital gesehen, mit deutschen und portu- 
giesischen Sprachkenntnissen. Platzkenntnisse und 
prima Referenzen eriorderhch. Anfragen unter „In- 
dustria 24" an die Exp. dieser Zeitung, S. Paulo. 

sowie üftmtliehe laudwirtaehaltliche Oeräie ^ 

ein Hans mit Garten. 

Avenida PanlistalSO, 

S. Panlo. 3447 

Europareise 
Als Reisebegleiterin resp. zur 

Dienstleistung sucht ein älteres, 
zuverlässiges Mädchen Stellung 
gegen freie Ueberfahrt. Gefl. 
Adressen unt. „Deutschland" an 
die Exped. d. Ztg, São Paulo, 
erbeten. 3439 

i "0°.'°. Í Hasendever & Co. 
São Paolo ^ 
Caixa N. 79 

EIii Brief eiues acutschcn 

li'i'cmilonlü 

i Die deutsche Aufklärangsarbeit über das A\'eseii 
fler französischen Fl'emdenlegion hat noch immer 
nicht den wünschenswerten Ei-folg". Es würde psy- 
Ohologisch imverständlich sein, daß junge Deutsche, 
Brenn sie schon ilir Vaterland aus dem oder jenem 
Eirunde verlassen, ^rade füi* Eranki'eicli auf afrika- 
nischen Boden ilu' Leben md ihre GUjsundheit aufs 
Spiel setzen, wenn man nicht die skrupellose Ar- 
beit der französischen .Werber in Rechnmi|? ziehen 
müßte. So und so oft ist von französischer Seite 
iver.suc'ht wrden, den Eintiitt Deutscher als „freit 
SVillig' geschehen" hinzustellen, die Berichte und 
[Erzählungen der Opfer abei* klären auf übei* den 
fiharakter dieses „freiwilligen Ent^ilusses". Sie 
[waren alle über das Schicksal, das ihrer in Afiika 
hajiie, getäuscht worden." Zu sjjät kommt dann die 
Peiue, wenn sie die (Wirklichkeit erleben mußten. 
iDer nachstehende Brief eines deutschen Fi^emden- 
legionärs, gibt eine ergreifende Schildelnuig des bit- 
teren ScMcksals, das den Premdenlegionären ntei- 
^tens beschieden ist. Aus Ain Sefra datiert, be- 
lichtet ü' von der diesjährig-en Osterfeier detitscher 
IPrenidenlegionäre und lautet; 

RN'^ir waren an der Grenze \X)n Marolcko-Meritscha 
atn Abend des 20. Mära angekommen. Vom blauen 
Himmel fliinmeilen die Sterne in südUcher Pracht, 
lund vom IMeei' tönte das leise Häuschen der Wogen. 
Keltwände leuchteten unter den Palmen, die Pi-em- 
denlegion hatte ihi- Lager aufgeschlagen, und wir 
lagen erniüdet jm hohen Greise. ICakteenblüteji er- 
fiöMossen ilu-e pulijurnen Kelche zu unseren Füßen, 
yrir aertraten sie achtlos. Füi- uns hatte die minder- 

volle Natm- keinen Heiz, unsere Sinne sind abge- 
stumpft, misere Herzen verbittert dm^cli hoffimng-s- 
loses Leid. Heute aber beschäftigte ims ein anderer 
Gedanke. Ein deutscher Jüngling, Walter liichter, 

■fast noch ein ^Oiabe, hatte uns vor Wochen daran 
erinnert, daß es bald Ostern werde, und dabei den 
Wmisch ausgesprochen, daß wir Deutsche Ostei'n 
feiern wollten, wie in unserem lieben Deutschland. 
Er war der Liebling der Kompagine, sefost unser 
Konnnandant tiin^ nie übermäßig streng mit ihm 
um. Eine traurige Lebensgeschichte lag hinter ihm. 
Er war der Sohn eines wohlhabenden Kaufmanns mid 
hatte auf ,Wmisch seines Vatere das Studium be- 
gonnen. Ein grobes Vergehen, daß er sich zuschul- 
den koinnip.n ließ, bewog ihn zu diesem verzweifel- 
ten Entschluß, heimlich zu entfliehen. Der Kum- 
mer seiner Eltern muß selu' groß gewesen sein, nach 
idem, was er mis aus seinem Vaterhauso erzählte. 
Er inihrte nie Karte, Wein oder Bi-annt^vein an, bo- 
viel ilm auch seine Kameraden dazu drängten. Sein 
Kmniner ei'weckte nach und nach in iniseren Her- 
zen das Echo der Reue über ein verlorenes Leben. 

Die "besser Gesümten imter, ims schlössen sich 
n 11 mählich an ihn an, besonders die Deutschen, moch- 
ten es Rlieinländer, Elsässer, öestreiclier oder 
Schweizer sein. Wir hatten um seinetwillen den fe- 
sten Entsclüuß gefaßt Ostern zu feiern wie in un- 
sei'em iVaterlande. Emsig wm-de das Geld zu Eiern 
und Zwiebeln von dem mageren Sold gespart anser 
IFi«und lebte durch die all^meine Freude neu auf. 
Nun ist das Osterfest gekommen. Todmiide von einem 
langen, anstrengenden Marsch b|i späi'lich'er Kost 
rafften wir unsere ganze Energie zusammen, um 
noch wach zu bleiben. Unsere Kameraden, Englän- 
der, Franzosen, Spaaüer, aus aller Heipn Länder 
zusammengewüríelt, lagen län^t in ihren Zelten 
und schliefen. Was kümmerte sie OsternI — sie hat- 

ten keine Jugenderiimerungen, wie wir Deutsche. 
Wir mußten uns sehr knapp eim-ichten, da w nur 
wenige Eier erhalten konnten, weil die iravolckan^i' 
nicht misere Fl'eimde sind. (Wir schlafen nachts 
mit am Handgelenk angebmidenen Gewelir, die Ma- 
i"okkaner kommen geschlichen wie die Katzen und 
schneiden dem ßchlai'enden den Hals dmxih.) Die 
ei"standenen Eier wui'den m Zwiebelwasser gekocht 
und dann verteilt. Die Fixjude wai' groß. Eret jetzt 
merkten wir, daß miser Freund fehlte —j er hatte 
8Ícli aus dem Zelt gesclilichen mid weinte unter emer 
Palme; er dachte an seine vei'lassenen Elteni. Nie 
werde icli den Anblick vei'gessen, wie er mit seinen 
Händen seine Haai« raufte und seine Stüm auf den 
jaeüfen Sajid di'ückte. In ejner Nacht haben wir alle 
Ixeiße Tränen vergossen. 
' (Walter Eichter hat seine Elteni nicht wiedei- ge- 
sehen; wir haben ihn hier im Sande verschani. Er 
"wuixie zwei Tage nach Ostei'n vom Fiebei* befallen 
und starb am dritten Tage nach Ostern.'„Meine gu- 
ten Elteni," — das Avaren seine letzten Worte. Es 
läJJt sich nicht beschi-eiben, wie weh uns dies tat. 

Es ist Tmxihtbai-, wenn man nachdenkt, wie es 
jetzt in Mai-'okko aussieht. Ehie Sektion ist sclibn seit 
14 Tagen spurlos verschwunden; wir wissen nicht, 
wx) sie geblieben ist, sie sollte auskmidschaften. Wii" 
selbst liaben 'Gefeclite gehabt, — 20 Tote und 2.5 
(Verwundete, unter den Toten ein Offizier. Li einem 
anderen Gefecht haben A\ir 15 Vei-wimdete gehabt, 
mußten sie aber hegen lassen da w flüchten muß- 
ten. Als wir nach dem Kampfplatz zmückkehiten, 
waren den Unglückhchen vom Feind die Köpfe abge- 
schnitten worden. Es ist eine Sclimach, wenn man 
sieht, wieviel Deutsche in einer Kompagnie sind; von 
150 Mfinn mindestens 901 Und dann der Zuwachs, 
der jede Woche nach Oran geht, in den letzten Wo- 
chen sollen 80 bis 90 Deutsche vei-zeichnet woi- 

I den sein, worüber sich sell>st eine französiselie Zei- 
I tung äußerte. Ich weiß nicht ob es ihnen recht sein 
wird, aber um eins bitte ich; Wenn Sie irgendeine 
Gelegenheit haben, warnen Sie jeden Menschen vor 
der Fremdenlegion, es wird Ihnen Gott lohnen! 

l ninrii 

S. Paulo Rua S. Bento 44 S. Paulo 

Kapital der Bank Pid. Strl 1000.000 - Rs 15.000-.000$000 

Reservefonds „ „ 1.100.000 - „ 16.500:000$000 

Sparkassen-Abteilung 

Diese Bank, eröffnet Sparkonten mit der ersten 

Mindesteinlage von Rs. 50$000 während 

weitere Einzahlungen von Äs. äO$ooo an 

entgegengenommen werden. Die Höchtsgrenze für 

edes Sparkonto beträgt Ks. 10:000$000. 

Die Einlagen werden mit 4'>;'o jährlich verzinst. 

Die Bank ist speziell iür den Sparkassendienst 

täglich, von 9 Uhr früh bis 5 Uhr nachmittags 

geöffnet, ausgenommen Sonnabend, an welchem 

Tage um i Uhr nachmittags geschlossen wird. 

:unesp"®'2i 22 
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Hãdium Polf Ihoani« 

Heute Heute 

und täglich die letzten Erfolge in 
kinematographischen Neuheiten. 
Horalisehe, instruktive n. unter- 
haltende Films. Mit der grössten 
Sorgfalt ausgewählte u. zusam- 

mengestellte Programme. 

VorsHungcn in Seklioncn 
Stuhl  500 rs. 

08 

S. Paulo 

Em preza Theatrol Eraslieirs 

Direktion Luiz Ãlonao^ 
Bouth-Amerioan-Tour. 

Heute 1 Heute 

Sonntags und Feiertags 

Grosse Matinées 
mit aen letzten Neuheiten, bei 
Verteilung von Süssigkeiten an 

die Klanen. 

iarieli-lorslellif 

Gänzlich neues reichhaltiges Pro- 
gramm. 

Preise der Plätze i 

Prizas (poane) 12tr00; camarotes 
IpcBse) 10)000; deiras de la 
3^000; entra 2$r0O: galeria 1)000 

Migaet 
47 Rua Sao Bento 47 — 8. Paulo 

Spezialität von heute: 
Ostras frescas 
Peru - Codomol - Perdizes 
Zampone di Modena 
Bacon americano 
Abends kinematographísche Vor- 
stellungen ohne Preisaufschlag 

. auf düs Verlangte.  

für Ohren-, Nasen- und Hals 
Krankheiten :: 

Dr. Henrique Undenberg 
Spezialist VS 

frflher Assistent an der Klinik 
von Prof. Drbantsohitech—Wien 

Spezialarzt der Santa Oasa. 
Sprechstunden : 12—2 Uhr Rua 
8. Bento 33. Wohnung: Rua Sa- 

hara 11, 8. Paulo 

Haterüiileiil FniiiMA 
São Paulo. 

Dieses Etablissement hat eine 
erstklassige Abteilung für Pensio- 
nistinnen eingerichtet. Ein Teil 
der ffir Pensionistinnen bestimm- 
ten Räume befindet sich im Haupt- 
gebäude, der andere im separaten 
Pavillon. Pensionistinnen haben 
eine geschulte Krankenpflegerin 
zu ihrer Pflege. Auch stellt die 
Maternidade für Privatpflege ge- 
prüfte und zuverlässige Plegerin- 
nen zur Verfügung. 

Natlose gewalzte 

Wè nnesmaflii-Sialil-líüííeflrolire 

für Wasser und Gasleitungen. 

Sobre unzerbrechlich, ani 80 Ahn. geprölt, 
in Länge von ca. 7—12 Meter. Gewicàt halb so gross 

wie Gussrohr. 
Niedrige Transportkosten. — Leichte Montage. 

Mannesmann ■ Stahlrohr - Masten 
für Stromzuführung und Beleuchtung. 

Telegraphen- u. Telephonmasten 

Mannesmann-Siederotire 

Flanschenrohre für Hochleitungen, Bohrrolire 

Gewinderohre 

Turbinen-Leitungsrohre 

Geimaao Besser 

Ran *17111 ern ehm er 

üebernimmt alle Arten 
von Neu- u. Umbau- 
ten, sowie alle ins Fach 
schlagende Arbeiten. 

Rna Tnpinambá No. 24 

Largo Guanabara, S. Paulo 

Hotel Albion 
Rua Brigadeiro Tobias 89. 

s. Paulo 
(in der Nähe der Bahnhöfe) 

empfiehlt sich dem reisenden Pub- 
likum, — Alle BequemUchkeiten 
für Familien vorhanden. - Vor- 
zügliche Küche und Getränke. — 
Gute Bedienungz. massig. Preisen 

Greneigtem Zuspruch hält sich 
bestens empfohlen der Inhaber 

José Schneeberg^er. 

Br. H i. G. Knippelo 

Rechtsanwalt 
S PAULO 

Rua Barão de Paranapiacaba 4 
sala No. 10, (Antiga Caixa 
d'Agua.) 5880 
Sprechstunden von 12—3 Uhr 

Rio de Janeiro: 
Rua do Ouvidor 102 
Rua do Rosário 113 

Depot: 
Rua' da Quitanda 52 
olo^ra mm-Adresse: 

ARPECO. 
ARP & Co. 

Filiale in Hamborg: 

Barkhof 3, 

Mönkebergstrasse. 

Telegramm-.Vdresse: 
ARPECO. 

Gro-ses La^er in NalunascMnen der Manntesten Fabriken 

Gritzner & New Home 

sowie der registrierten Marken: 

Vibratória, Oscillante, Eotatoria, Família und A Ligeira. 

Einzige Agenten und Importeure des 

== Schlüsselgarns von Ackermann. == 

Komplettes Sortiment in 

Waffen, Eisenwaren, Kurz- und Manufaktur-Waren 

^Exporteure von Rohgummi u. anderen nationalen Produkten^ 

Monteur 

wird per sofort von der Druckerei ds. Blattes gesucht. 

und Säugetieren aller Gattungen, 
sowie Verkauf von Tatükörbcnen, 
Schmetterlingen und Vogelbälgen 
aller Arten, Anfertigung von Tep- 
pichen, Tigerfellen und künstli* 
chen Schädeln. Rua Cardoso AI-1 
roeida 34-A (P»'-dize8)S Paulo 3222 

Dr. Sehmidt Sarmento 
Spezialist d. Santa Gasa in 
Ohren-, NMen- und HmIm- 
kranktaelt«!!. Früher As si- 
stent-Arzt i> den Kliniken 
der Professoren Chiari u. 
Urbantschltsoh der K. K. 
Universität zuWien. Sprech 
stunden 12-2 Uhr Rna Boa 
Vista 31, Wohnung: Largo 
Coração de Jesus 13, S.Paulo 

Abrahäo Ribeiro 
Rechtsanwalt 

— Spricht deutsch — 
Büro; Rua José Bonifácio 7, 

S. Paulo- Telephon 21:'8 
Wohnung: Rua Maranhão 3, 

Telephon .B20' 

Hotel et Pension Suisse 

Der Inhaber: JOÄO HEINRICH. 

fi 
I 1 Baa Brigadeiro Tobias fSão JPanl<» ' Raa Brigadeiro Toblas 1 

I empfiehlt sich dem reisenden Publikum. 

<L 

Poços de Caldas 

- Luft- und HölfienUurort = 
Brasilianische Schweiz : Ausgezeichnetes Klima : 1200 m über dem Meeresspiegel : 

Radioaktive Schwefelhait'geThermalquellen 45* o. ; Theater, Orchester u. an- 
dere Unterhaltungen: SchöneÄusflüge:MonatMaise^rempfohlen : 

Buhig, trocken und sehr angenehme Temperatur 

Pensão Heib 

Rua Quint no Boeayuva N. 38 
3242 SÃO PAULO 

Pension per Monat 8S$000 
Einzelne Mahlzeiten 2t0(.X) 

Reiche Auswahl von gutgepflegten 
Weinen, Bieren und sonstigen Ge- 
ränken. Aufmerksame Bedienung, 

l>r. lit'hfelcl 
Rechtsanwalt 

:: Etabliert seit lfi96 :: 
Sprechstunden v. 12—3 Uhr 
RuaQuitandaS, I.St., S.Paulo 

Za verkaafen 

ein Choppslokal in Satatos, 
per sofort, ganz billig,-we- 
pen Abreise nach Europa. 
Näheres Praça Teiles No. 5, 
Santos. 3420 

Neu eingetroffen: 

nuiiM 
Täglick zwei mal 

Wiener Würstchen 
Mercado São João 40 

sowie sämtliche Wurst- und 
Räucherwaren aus der Deut- 
schen Wurstfabrik 
Carlos Schlafke & Co. 

Successores: 
Andréa Dó & Co. 

Travessa Paula Souza 46, S .Paulo 

Tüchtiger Fachmann in Mon- 
tage von Eisenkonstruktionen, 
auch perfekt im Anlegen von 
Transmissionen, Werkzeugma- 
schinen und dergleichen. Soeben 
von Montage aus dem Innern 
zurück, wünscht anderweit Stel- 
lung Selbiger ist gelernter Me- 
chaniker und kann selbständig 
und nach Zeichnung sämtliche 
ins Fach einschlagende Arbeiten 
verrichten. Spricht etwas portu- 

j giesisch und ist Anfang der 
j Dl eissiger. Offerten unter „H. S." 
I an die Expedition an dieser Zei- 
tung, S. Paulo. 3422 

Peitoral - Wilken 
ist das beste Mittel gegen alle 
Brust-U.Hals-Krankheiten. Depot: 
Laves & Ribeiro, Drogaria 
Yplranga, Rim Direita 63, S.Pauio 

Iniiil 

welcher selbständig ar- 

beiten kann, für Petro- 

polis gesucht Näh. Ans- 

knnit wird erteilt in der 

Exp.d.Ztg.,S.Panlo. 

Um bekannt zu bleiben, 

muss man ständig inserieren. 

Photographia Quaas 

Rua das Palmeiras 59 — SÄO PAULO — Telephon Nr. 1280 

Spezialität in Interlpurs von Fabrik-EtabUssoments 

Poitraits u. Gruppen in la. ausser dem Hause 

l*latinofyp*e ® Seplatypie ® Oel-Portralts 

Hotel das Thermas 

===== vormals Hotel da Empreza.  
Jetzt reformiert und neu eingerichtet in Verbindung durch Glasgalerien mit den 

Thermenbädern : Abril &s August 20*/o Preisermässigung ; Zimmer mit 
Pension 40$000 : Thermenbad I. Klasse 2$000 : Ausgezeichnete 

französische und nationale Küche : Spezialärzte im 
Etablissemf'nt : Radikale Behandlung tod 

Syphilis u. Geschlechtskrankheiten t 
Anwendung von 606 u. 904 

Bade- und Trink-Kur 
SSilinäibütinilDn' Hervorragende Erfolge bei subakuten und chronischen, gicbtisoliea, rbeumatisehen fiCniHdlllullllHuH ■ u. pseudorheum«tischen Affektionen der Gelenke. Muskeln, Sehnenschei^pn, 
beuiul etc ; bei typischer Gicnt in den Latenzperiode u. nach akutem Gelenkrheumatismus als Prä- 
ventivkur; bei Hariigries u. Harnsard; bei Neuralgien u. Neuritiden (speziell Ischias mit u. ohne 
Lumbago); bei traumatischen Gelenk- u. MuskelaffeKtionen; bei chronischen Katarrhen der verschie- 

densten Sctiieimhäuie; b^i Frauenkrankheiten, besonders chronische Para- u. Perimetritis. 

Weitere Aufkünfte u. Prospekte fibermittelt sofort die „CJompanhia Melhoramentos de Poqos de Oaldas" 
1974) Direktor; Jos^J. Pif|f«r 

Austro - Americana „ 

Éli Ii 

Der Dampfer 

Nãch s te Abf ahr ten nach Europa 
Oceania 7. August 
Ck)lumbia 9. August 
Sofia Hohenberg 3. Sept. 

Nächste Abfahrten nach La Plata 
Sofia Hohenberg 16. August 
Laura 27. August 

Der Doppelschraubon-Dampfer 

Francesca 

geht 
nach 

am 24. Juli von Santos 
Rio, Las Palmas, Almeria 

Neapel und Triest 
Fahrpreis 3. Klasse nach: La« 

Palmas und Alineria 105f000, 
Neapel u. Tiiest Frcs. 200 und 
5 Prozent Regierungssteuer. 

geht 
nach 

Oceania 

am 24. Juli von Santos 

Montevideo und Buenos Aifres 

Passagepreis 3. Klabse 4d$000 u. 
5 Prozent Regierungssteuer. 

Diese modern einrichteten Dumpfer besitzen elegante komfor- 
table Kabinen für Passagiere 1. und 2. Klasse, auch für Passagiere 
3. Klasse ist in liberalster Weise gesorgt. Geräumige Speisesäle, 
moderne Waschräume stehen zu ihrer Verfügung. 
Wegen weiterer Informationen wende man sich aa die Agenten 

Bombaaer & Comp 
Rua Visconde de Inhaúma 84 Rua Augusto "evero 7 

RIO DE JANEIRO SANTOS 
Gfordano & Comp., Largo do Thesouro i, S Paulo 

T"chtig in seinem Beruf, mit 
allen vorkommenden Arbeiten, 
auch Reparaturen sämtlicher Ma- 
schinen vertraut. Perfekt in Re- 
paraturen und Neuanlagen von 
Dampf-, Wasser-, Gas- und elek- 
trischen Lichtleitungen. Spricht 
etwas portugiesisch, seit 1 Jahr 
im Lande, sucht Stellung. Suchen- 
der ist in Deutschland jahrelang 
in leitender Stellung gpwftsen, 
und mit der Organisation eines 
modernen Betriebs vollständig 
vertraut. Offerten unter „P. R." 
an din Expedition dieses Blattes, 
São Paulo 8tí3 

Neues Haus 

in einen Vorort ist an kle'ne 
Familie zu vermieten. Mo- 
natliche Miete Rg 260$000, 
oder gegen Abgabe vou 3 
Zimmern an 2 ledige junge 
Männer Rs. r20$000, Lage 
in der Näiie der Bondlinie. 
Cotl Offerten an Max Burg- 
mann, an dÍ5 Exp. d? Bl., 
São Paulo. 342 t 

Bello Horizonte 
RUA AYMORES Nr. 698 
Deutsches Haus. 

Neues modernes Haus mit 
allem Komfort, in ruhigster, zen- 
tralster Lage. — Zimmer von 
5—7$000 mit voller Pension. 

Chr. Kür/er 
9823 Besitzer. 

Abreisehalber billig zu ver- 
kaufen eine neue Sehr ibma- 
schine ..Remington'-und ein 
neues Jagdgewehr, doppel- 
läufer central Marko „Stan- 
dard*'. Rua Dirdta 43 eob. 
S. Paulo. (3426 

Tücliiiger Sattler 

zumsofortiííen Antritt 

iresucht. Zu erfragen 

Ru 1 Boa Vista Nr. 14, 

S. Paulo. 3135 

3®^ 

Otto 

Diesel-, Sauggas-, Petfol- und Benzin-Motoren aller Grössen, ferner: 

Maschinen für Sägefeien, mechanische Werkstätten und Ziegeleien 

^ Eismaschinen^ Kuhlählagen, Motorboote, Teigknetmaschinen, 

Damptbacköfen,^^ Pumpen, etc. - Maschinenöle von Nobel Co. 

: Grosse Lager in Transmissionen und Riemen : 

Filialen* Verkaufsbureau und technisches Bureau: 

Hello Horixoiite o Pernaliibticö RIO DÊ JANEIRO 

Vertreter in allen Staaten Brasiliens. Rua 1.0 de Mârço 104,106 - Caixa Postal 1304 
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AussGrordentlichs Gclegsniheit 

CASA PIERRE nnCBEW 

Wegen Abbruch des Hauses • Jedermann kaufe 

1 

B 

Weine 

Hoiitieijaiid 
Médoc 
Pi-imière côtc 
Fransac 
Lormont 
PauÜlac 
Saint Jiüieíi 
Saint Emilion 
Saint E«téplrf 
Gi-aves 
parsac 
ilacon 
Bour^gno 
IBe^uiie 
Mcj-curey 

Dutzend 
9$000 

r05W0 
ll$000 
IISOOÍ) 
IISOOO 
ia$ooo 
lafOOO 
lófOOÜ 
15$000 
IISOOO 
14^000 
13.|8Q() 
lõ$000 
16$(K)0 
áofono 

Portweine 

Kiste Fla,sehe 
Moscatel Koya) 28$ 2?Põ00 
Porto Dachen n. 2 23$ 21000 
Porto Duchen n. 1 26$ 2.f400 
Porto Adiiano 2S800 
Pörto Partirnlar .321 2fS00 
Madeira • ' ;]4$ 3$ooo 
Jei-ez 34$ afOOO 
Porto Sandeina u 1 trcva 20.$ 2^500 
Porto Sandeman 2 ti-evos 32$ 2S80() 
Porto Sandeman 3 trevos 56$ 3S200 

Porto Sandeinan 1 coi'öa^ 40$ 3$800 
Porto Saaidenian 2 coroas 4B.'§ 4i'?000 
Porto Saaideman 3 coi-õas 52S 4f800 
Porto Oommendador 48$ 4$60{) 
Malaga brancini escin^o 34® 3.f00b 

Liköre 

Charteii^ 
Benedictine 
Chej'^' R'andy 
Oassis do Dijoii 
C>iu"acáo 
Ani&ette 
Oacáo 
Anis del itiono 
Mai'aschino 
Guignolet d'angei-s 
Fiçe Reinette, eau de 

Nomajidi 
Amor Picon 
Verniouth R-ancex 
Byrrh 
Quina Larehei- 

Ijter 10$500 
,, 108500 

Flasche 7S000 
5$5{X) 
7t000 
«$800 
6$-800 
6^000 
5$Ö00 

l>it€V ;3.$.500 
vje 

8.1000 
3!^ 
21^800 
.moü 
3S500 

Konserven 

Peiits [)ois )noyeii Dose J k,«- 
Petits ix>is linos 
Petita }>ois extra finos 
Petits pols aú beun-e 
Petits poift au .lanihofi 
Haricots Veit 
bÜag'eolet 
-Macedoine 
Fonte-s d'ai-tichauds 
Pontes d'aspai'gos 
(?ive.t de liévre 
T^pin Saute uux chaiiipignoxis 
Frankfurtei' Saueissc 6 k^»' 
Fi-ankfurter Saucisse 4 kg 
Foie gras, á la fine chani- 

l.'^OO 
l.¥200 
1.'«!400 
l-$70i) 
]$706 

llfliOO 
lé&K) 
2*200 
2«200 
2f600 
2Í600 
ai200 
2.«200 

pag'iie 1/12 l.'S500 1 8 3*(»f«) 

Cognac Lafeuillade, Liter 6$000 ♦ Camarões Royal, 6 Dosen für 5$000 

Kondensierte Milch, Dutzend 1Q$500 ♦ Pflaumen, kg 2$000 

Eingemachte kalifornische Früchte, die Dose 3$500 

I Biskuits Puchen, In Dosen à 5 kg. Rio Branco, Maizena. Kaffee. Dose lOS 

Verkauf gegen Bargeld, Checks oder Vale postal. 

1 

§ 

5 

Hute Dich vor den Menschen, deren Stärke nur 
im Hemdbusen und deren Politur nur auf den Scliu- 
lion zu finden ist. 

Wo ein .Wille ist, ist aucli ein AVeg- — und so ent- 
.stdien die meisten häuslichen Zwistigkeiten. 

* 
Und weim Du noch so sehr im Rccht bist, ist 

noiih immer nicht gesagt, daß die Anderen im ün- 
tof'cht sind. 

* 
Dio Ehe ist eine Lotterte und die Scheidung ist der 

.Trostpreis. 
* 

.AVer schweigt:, giebt uns oft größere Rätsel auf. 
Bis der gewandteste Redner. 

* 
„Endo gut. Alles gut" ... es kommt dabei aber 

immei' auf den lichtigen Anfang an. 
* 

Bieisen bildet — nw hängt es von dem Reiserideu 
ab, ob es ihn ausbildet oder einbildet. 

* , 
Einhüter Schütze-hält immer etwas höher als das 

Ziel, ein Grundsatz, den man stets bedachten soll, aus- 
genommen beim Küssen. 

* 
Den Damen der Gesellschaft macht ihr Teint mehr 

Sorgen, als ihr Gewissen. 
* 

• [Wer sein Licht unter den Scheffel stellt, soll sich 
ni<dit wundern, wenn ihm die Zukunft dunkel er- 
ßchioinl. 

Es ist bessei-, sich auf seine Stärke, als auf die 
Scliwäche der Anderen zu verlassen. 

* 
Der Mann der Worte ist eine Pei'soii, de»' Mann 

dei' Taten ist eine Persönlichkeit. 
* 

Aus einem Luftschloß kann man noch nicht ein- 
mal eine Aereplan-Gaj-age machen. 

Wir jammern über die Ungerechtigkeit dei- A\'elt! 
Wie, wenn Avir wirklich nach ^''erdienst bohandelt 
würden(? • 

Wer niu- heiratet, um ein Heim zu haben, findet 
es höchst selten. 

* 
Es gäbe füi- die meisten.Menschen keine Zukunft, 

wenn sie in die Zukunft blicken könnten. 
* 

. Eine Th'eorte ist imnror richtig bis wir .sie 
versuchen. 

* 
Die Sonne bleibt noch immer die Sonne und wenn 

'die Gelehrten auch noch so viele Flecken in ihr 
entdecken. 

Schüttelreime. 
iWei' laaige liegt im Federbett, 
Der bleibt trotz aller Bäder fett. 

Wer hält das a,us vorm Rainpenlicht? 
Die vorderste der liampen riecht! 

Das Publikum hier wechselt sehr; 
Bald schwäbelt und bald sächselt wer. 

Geschäftseröffnung 

Wir machen hierdurch bekannt, dass wir 
in der Vorstadt Ägua Branca, Rua Guaicurú 19, 
eine Möbelfabrik und mechanische Bautischlerei 
eröffnet haben. Die modernsten Maschinen,} 
welche wir für die Holzbearbeitung installiertj 
haben, sowie billige Administration als auch der 
direkte Holzeinkauf in grosseren Mengen, setzt! 
uns in den Stand, sämtliche Möbel, sowie alle' 
Bautischlerarbeiten zu ausserordentlich billigen 
Preisen und in der solidesten Ausführung zu 
liefern. 

Kozel & Thoman 

Kontor: ßua 15 de ííovembro N. 32 

Die beste Lebens(versicherung ist frische Luft_ 
Sonnenscliein und Ellbogenraum, wie man sie beim 
Wohnen in den Vorstädten findet, wo /.ugleich das 
fcigene Heim den besten Schutz für die Familie bie- 
tet. 

Die liöchst(> Leistung in Erdbewegung am Pa- 
namakanal beti'Ug 430,()0() Kubikmetei' ])it> Tag. 

Die ei-ste von iviantschoau ausgehende Loko- 
inotive erhielt den Namen Li-hau-fén, den Richthofen 
in China geführt- hatte. 

Sibirien kann .schon bei seiner jetzigen An- 
baufläche nach gutei' Enite jährlich i'und 1,640,000 
Tonnen Weizen auf den Weltmarkt Avei-fem 

Man nimmt an, daß Bulgarien 14 vereehiede- 
ne Nationalitäten umfaßt. 

Die größte Häufung der epileptischen Anfälle 
soll einen Tag- nach' dem Maximum der Luftelek- 
tnzität lieg'en. 

Der blinde König von Hannover pflegte auch 
Bilderausstellungen zu besuchen und seine Begleiter 
auf diese oder jene Einzellieit „aufmerksam zu ma- 
chen". 

Bei Helgoland kommen an 300 Eigenarten 
.vor, Avährend die Nordsee sonst gai- keine Aliren 
hat. 

Wollen Sie 
Ihre Angehörigen und Freunde in der alten Heimat 
über die Ereignisse in Brasilien unterrichten, eo 

lassen Sie ihnen die 

Wochen^Ausgabe der „Dentscbeo Zeiteng ' 
zugehen, Preis des Jahresabonnement für das Ausland 

   20$000. 

( Den un an gen einen Gasgeruch, der 
j inanclunal aus dem Schlauch der Gas- und Leuch-, 
tungsleituiig dringt, kann man dadurch beseitigen, 
dal.) man die SclilíÃuelie mit Asphaltlack, d. i. eine 
Ijösuns' von .\splialt in Terpentinöl, Ixistreicht. Man 

in jeder Apotheke. 

Baaeo Alleeião Traisalianllco 

Zentrale:. D ieiils che üeberseeiscfae Baak, Berlin. 
-- Gügrfindet 1886 

yoHelngezahltes Kapital 30.000.000 Mark 

Reiierven ca. 9.000.000 Mark 

Rio de Janeiro : S. Paulo : Santos 
Raa Alfandega 11 Rua Diréfu 1»-A Rtta 15 Novembro 5 

Uebemimmt die Ausführung von Bankg^chäftcn Art und vergütet 
für !Oepea>iteis in LamiesvdÚiruo^; 

Auf festen Termin für Depeeiten per 1 Iríoiiat 3% p- a 

„ „ „3 4®/o p. a. 

» r> I» 6 »» 5^/o P. S, 
.. » „ 12 67o P- a- 

Auf iinbestimiiiten Termin: 
Nach 3 Monaten jederzeit mit einer Frist von 30 Tagen kündbar S^/o p. a. 

" ^ " do, do. O'^/o P- a. 

Die Bank nimml auch Depositen in Blarh- und andere« europäischen Wähmngen zu 

vorteiüiaiiesfen Sätzen entgegen ;?nd besorgt den An- n. Verkauf, sowie die Verwal- 
ttuin von jniandischen und aaajäjA" V-ertgapleren aui Groad billigster Tarife 

Tei('g)i.nimf.d)osFe: Ii ancaleman 

sollten nur noch backen mit 

Fsnii »(III, ins im 
eiue sehr triebkräftige Hefe und 
fast unbeschränkte Zeit haltbar, 
durch „Analyse do Laboratorio 
Nacional" anerkaaut als frei 
von allen schädlichen 

. Substanzen. Bäcker erhal- 
ten Proben gratis. Ptir den Hausgebrauch kommt diese Hefe 

in den Handel. Sehr Wichtigerl?. 

Fabrik: C. MonUorl, Pelropolis, C«ixa 6. 
Deposito Geral: Mendes, Raupp i: Martin», Rio de Janeiro 

Rua do 0.iviaor Nr. 57 

\ • 

I tiiiä 
Dieses in gesündester Lage im Zentrum der Stadt, am Visdukt 
gelegene Hotel und Restaurant, ist mit den modernsten Einrieb 

tungen versehen. 
IDiaria, ^on. e "bis ±0^000 
:: Eingelno Mahlzeiten von 3$000 aufwärt« :: 
Feino in- und ausländisch« G«trftiike 

Aufmerksame Bedienung! Zivile Preise 

Um gütigen Zuspruch bittet 

Der Besitzer: Franz Kosuta ' 

Hortulanla Paulista 

□8 Neues Blumen- und Samen-Gesehäfi ^ 

IFriinzip äst, 
»einer Kundschaft nur frischen u. keimCüiigen Samen zu verkaufen 

Keinen alten auf iyag»u'! 
Komplettes Sortiment von Blumen- u. Gcmüsesantr-n, Iji-zicho recel- 
miiBSig von den ersten Züchtern Europas. Auf Wunsch lu'taloge. 
Telefon No. 2463 -- João Wolf - R„a Kosario Ko. 18 

S. PAULO Caixa postal No. 1033 S. PAULO 


